tigen 
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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbj. 4 NEL, viertelf. 2 NEL, 
monatlich 67 Kon. . ‚pranumerando, 


Für Ausmürtige: 
S c "eilneratlE ange TeBipauge nn 2 Rbi..40 Kop. pränumerando. 


Freitag, den 31. März (12. April) 1895. 


Inſertionsgebühr: 
Für die 115 oder deren Naum 6 Kop., 
ar Reklamen 15 Kop. 
Preiß ines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 * 1 wöchentli 


Oddzial w Lodzi 


zawiadamia niniejszew, ‚ze czyunosci biurowe opröcz przyjmowania pieniedzy 
za weksle, zawieszone beda ‚w zupelnosci w Wielki Piatek t. j. W dnid 12 
b. m.); W Wielka Sobote z08 t. J. w duin 13, b. m. od godziuy 12 W po 


iudnie. 


Näle2n086. zu weksle bedzie pobierana zarôwno w. Wielki Piatek, jak 


i w Wielka Sobote do godziny 12 . poludnie. 
E 


Wein- und Spirituoſen⸗Niederlage 


FRANZ GLEWERE 


in: Lodz, 
Sredniaſtr. Nr. 5, 85 „Deutſchen Hotel“, 
empfiehlt: 


Original-Oognac 


in allen Marken von Nartique & Bigourdan in Bordeaux. 


Sanitäts-Cognac 


V. O. S. fleur de Cognac, 
Bill igſte Concurrenz⸗Preiſe bei 
feinfter Waare. 


Alle Sorten ausländiſcher Weine. 
Ruſſiſcher Naturweine. 
Ruſſicher Trauben Cognac. 
Flaſchen⸗Bier⸗Verkauf der Brauerei 
„Waldschlösschen.“ 
Gleichzeitig empfehle mein in demſelben Hauſe befindl. 
Caffe⸗Reſtaurant 


Waldschlösschen? 


mit vorzüglicher norddentſchen Küche, 
andgewähltes Buffet und billigſte Preiſe. 


Für Privat⸗Geſellſchaften empfehle meine 
Salons und Cabinets mit Billard 
und Pianino. — Ausſchank des vorzüglichen 
Pilsner Waldſchlößchen-Bier. 
Hochachtungsvoll F. Gleweke. 


Sein Erbe. | 


Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch. 


(8. Fortſetzung.) 

„Du haſt ſchlecht geträumt, Kind, 
Dich, was haſt Du nicht gethan?“ 

„Ich habe kein Feuer angeſteckt.“ 

„Geh' hinaus, Lene“, befahl die junge Frau 

und beugte ſich dann jelbft zu Tode erſchrocken 
über das zitternde, weinende Kind, das ſich an 
ihre Arme klammerte, „Wer hat denn das ge⸗ 
ſagt? Gerhard, wie kommſt Du denn darauf!“ 

„Ich habe geſtern Wilhelm verſprechen müſſen, 
mit ihm Robinſon zu ſpielen und Feuer anzu⸗ 
machen, aber dann zankten wir uns. Nun will 
er heute dem Vater Alles ſagen und daß wir es 
ſchon einmal gethan haben.“ 

„Ihr habt Feuer angeſteckt!“ rief Charlotte 
entſetl. 

„Nun ja, aber doch nur einmal, geſtern 
nicht. Und wenn der Vater kommt, ſage ihm, er 
möchte nicht böſe ſein, liebe Mutter, gewiß und 
wahrhaftig, ich will es nicht wieder thun.“ 

Charlotte athmete auf. Gottlob, die ent⸗ 
ſetzliche Vermuthung, die ſich ihr zuerſt aufge⸗ 
drängt, war nur ein Schreckgeſpenſt. Aber doch, 
wenn es wahr wäre? Die Kinder hatten einſt 
Feuer entzündet, wie, wenn ſie es doch geſtern 
wieder gethan, wenn ſich aus dem Funkrn, den 
ihre ſorgloſen Hände dort zurückge laſſen, die ver⸗ 
derbliche Gluth entwickelt hätte, wenn N 
doch der Brandſtifter wäre? { 

Und während all dieſer bangen Fragen, die 
ſich doch nur ſelbſt vorlegen durfte, mußte ſie 
das fiebernde Kind, das in Weinkrämpfe verfiel, 
beruhigen und beſchwichtigen. Seine Erregtheit 
machte ihr ängſtlich Sorge, ſie band ihm ein 
feuchtes Tuch um die Stirn und ſprach ermun⸗ 


beruhige 


f ftattgefunden. 


Tn HANDLOWT V WARSZAWIE e 


A. Censar ensar Zahnarzt, 
Langjährige: Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen Fe Behandlungen, 
555 Plombiren deen Zähne 
mit Gold. 


Des Charfreitages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer unſeres 
Blattes am Sonntag. 


Inland. 


St. Petersburg. 
— Die Beerdigung des Wirkl. Geheimraths 
J. A. Wyſchnegradſki hat laut Bericht der „Pet. Ztg.“ 
am 27. März a, St, 


Am Vormittag verſammellen ſich 
in der Trauerwohnung die Verwandten und näch⸗ 
ſten Freunde des Verſtorbenen, zahlreiche Beam⸗ 
ten des Finanzreſſorts und viele hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten, unter Letzteren befanden ſich: der 
Finanzminiſter S. J. Witte, der Miniſter der 
Landwirthſchaft und der Domänen A. S. Jermo⸗ 
low, der Verweſer des Miniſteriums der Kom⸗ 


munikationen Fürſt M. J. Chilkow u. a. m. 


Nach dem letzten kurzen Trauergottesdienſt wurde 
der Sarg mit der irdiſchen Hülle des ehemaligen 


ternd auf ihn ein, bis er ſich ankleiden ließ. 
Dann ſaß ſie bei ihm, ſein Kopf lag an ihrer 
Bruſt, ſeine Hand in der ihren, und ſo oft ſie 
aufſtehen wollte, fuhr er ſchreckhaft zuſammen. 
So harrte ſie bei ihm aus, aber das Warten 
war entſetzlich. 

Von Zeit zu Zeit trat Frau Weiland herein, 
um ſich nach dem Kinde umzuſehen und brachte 
neue Nachrichten mit. „Die Männer müſſen 
tüchtig arbeiten“, ſagte fie, „man hofft jedoch, 
weiteres Unheil zu verhüten.“ 

So vergingen die Stunden. 

Endlich kam Lene mit guter Kunde. Man 
könne das Feuer als erloſchen anſehen, es glimme 
und ſchwele wohl noch, aber die Gefahr ſei vor⸗ 
über, Charlotte hörte die Meldung ziemlich 
faſſungslos an, die Freude überwältitzte faſt ihre 
Kräfte, aber ein Blick auf das Kind, das endlich 
entſchlummert war, lehrte fie, ſich zuſammen⸗ 
zunehmen. 

Gottlob! Das war der erſte Lichtblick des 
Tages, und wie viel auch verloren, es ſtand doch 


nicht im Verhältniß zu dem, was Alles gefährdet 


geweſen war. Und als ſie ein heißes Dankgebet 
gen Himmel ſchickte, hielt fie tapfer an Gerhard! 
Bettchen aus. 

Im Hauſe wurde es jetzt lebendiger. Sie 
hörte die Herren ins Eßzimmer gehen, um die 
wohlverdiente Stärkung einzunehmen, Thüren 
klappten, und an ihr Ohr ſchlug undeutliches 
Stimmengemurmel. Plötzlich hörte ſie auch den 
Schritt ihres Mannes 100 der Treppe. Ehe ſie 
ſich erheben und um Ruhe bitten konnte, ſtand 
et ſchon in beſchmutztem Anzug vor dem Bett; 
verſtört blickte er um ſich. Unwillkürlich legte ſie 
den Arm ſchützend um den Knaben, aber er ſtieß 
ſie vom Lager. 

Mit einem Angſtſchrei fuhr Gerhard aus 
dem Schlummer auf und blickte auf den 
Vater. 

„Haft Du Feuer bei den Scheunen ange⸗ 


macht 80 
a, ja, doch nur ein einzig Mal!“ Die 
Worte en faſt ziſchend feinem Munde, und 
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im Alexander⸗Newöki⸗Kloſter | 


Lodzer Cogeint 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) € Straße Nr. 13. 


Shaunfkripte werden erden wit garäägefeht. 
1 von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Finanzminiſters hinausgetragen und 
Trauerwagen geſtellt, den ein prachtvoller Bal⸗ 
dachin ſchmückte. Der Zug ſetzte ſich ſodann in 
Bewegung. Es war ein großer, impoſanter Zug, 
wenn auch der militäriſche Glanz dabei fehlte. 
Eröffnet wurde er von den Zöglingen der pro- 
feſſionellen Schule des Cäſarewitſch Nikolai, dann 
folgten die Kirchenſänger dieſer Schule, die 859. 
linge des Aſyls des Prinzen von Oldenburg und 
die Zöglinge der Handarbeits⸗Schule der Kaiſerin 
Maria. Dann folgten die Zöglinge des Technolo⸗ 
giſchen Inſtituts, welche auf Sammet⸗Paradekiſſen 
die Orden des Verſtorbenen einhertrugen; hinter 
ihnen erblickte man zwei Wagen mit den Trauer⸗ 
kränzen. Es waren über 30 Kränze geſpendet 
worden, darunter — von der Michael⸗Artillerie⸗ 
Akademie, vom Technologiſchen Inſtitut, von der 
Kaſanſchen Stadtverwaltung (FJ. A. Wyſchne⸗ 
gradſki war Ehrenbürger der Stadt Kaſan), von 
den St. Petersburger Banken, von zahlreichen 
Börſenkomitees, von der St. Petersburger Waſſer⸗ 
leitungs⸗Geſellſchaft, von der Handwerkerſchule 
des Cäſarewitſch Nikolai u. a. m. Hinter dem 
Leichenwagen, der den Kränzen folgte, ſchritten 
die zahlreichen Leidtragenden einher. Der Finanz⸗ 
miniſter S. J. Witte und die höchſten Beamten 
des Finanzreſſorts gaben dem Heimgegangenen 
auf dem ganzen Trauerwege das Geleit. Der 
feierliche Trauergottesdienſt fand in der Iſidor⸗ 
Kirche des Alexander⸗Newski⸗Kloſters in Anweſen⸗ 
heit der höchſten Würdenträger des N ſtatt. 
Hier waren anweſend: die Minifter J. N. Dur⸗ 
nowo und Graf J. D. Deljanow, der Reiche, 
kontrolleur T. J. Filippow, der Staatsſekretär 
W. K. v. Plehwe, der Ktiegsminiſter General⸗ 
Adjutant P. S. Wannowjfi, der Staatsſekretär 
—— — —E—-4ä ———————Vñ̃ — 2 —j— — 

ſeine Hand wollte ſich an die der jungen Frau 
klammern, aber der Mann gab es nicht zu. 

„Geſtern haft Du das Feuer angemacht?“ 

„Nein, geſtern nicht“, ächzte der Knabe. 

„Aber Du biſt geſtern noch ſpät auf dem 
Tanzplatz der Leute geſehen worden. Was Haft 
Du dort gemacht!“ 

„Da Du fortgingſt, Du und die Mutter, da 
wollte ich auch gehen, aber ich war müde, und 
ich ſetzte mich in einen Winkel und ſchlief ein. 
Und als ich erwachte, war es ſpät und ich ging 
ins Haus, und Lene war arg böſe und ſchalt.“ 

„Lüge“, brauſte Hollbracht auf, verdammte Lüge. 
Wie Du vorgeſtern ein Feuer angelegt mit Stahl 
und Schwamm, ſo haſt Du es geſtern auch ge⸗ 
than, und weißt Du, was Du angerichtet haft ? 


auf den 


Gewinn und Mühe eines ganzen Jahres haſt Du 


vernichtet, ein Vermögen iſt vergeudet worden, 
und durch wen? Durch die nutzloſe Hand eines 
Buben, dem es beſſer, er wäre nie geboren. 
Steh' auf “befahl er kurz, Charlotte's Einwand 
unbeachtet laſſend. 

Gerhard, der unter den harten Worten wie 
im phyfiſchen Schmerz zuſammenzuckte, richtete 
ſich gehorſam auf und ſtand vor dem zürnenden 
Vater. 

„Welche Strafe verdienſt Du eigentlich! au 
genug biſt Du ſchon, um zu wiſſen, daß D 
unrecht gethan, aber danke dem Himmel, daß Du 
nicht erwachſen bift, daß Du nicht zehn Jahre 
mehr zählſt, ich würde kein Mitleid kennen, ich 


ihm aus, die Wuth 
würgte ihm in der Kehle. Er packte den Kna⸗ 
ben an den Schultern und ſchüttelte ihn, und 
ſeine Hand war ſchwer wie Eiſen. 

Gerhard ſchrie nicht, er wollte nicht ſchreien, 
er biß die Zähne feſt aufeinander, aber ein ſtoß⸗ 
weiſes Aufſchluchzen, ein leiſes Wimmern konnte 
er nicht unterdrücken. 

„Karl, ich bitte Dich, laß ihn die Strafe 
ein andermal verbüßen, auch weißt Du nicht ein⸗ 
mal ſicher, ob er ſie verdient hat“, zwiſchen Vater 


würde, ich würde —“ 


Die Worte gingen 


und Sohn tretend. 
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5 Beſter natürlich NEE az: N 


Champagner Eixcelsior 6 


5 der Franz. Akt. Geſell. Société Vinicole in Odessa 
9 zu haben in allen renommirten Weinhandlungen in Warſchau. 


In Lodz bei F. Meyer, ener-Ring Ur. 6. 6 
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14. Jahrgang. 


Im Auslande übern'mmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., he e 1./P. oder deren 
Filialen 
In Warſchau: Unger's algen Annoncen Bureau 
Wieribowa Nr. 8, 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 
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A. P. Kulomſin, die Reichsrathsmitglieder M. 
N. Oſtrowſki, Baron O. M. Mengden, P. J 
Salomon u. a. m. Nach dem feierlichen Trauer⸗ 
gottesdienſt, den der Archimandrit Iſſaja mit der 
S abhielt, erfolgte die feierliche 
Beiſetzung. Das Grab J. A. Wyſchnegradſki's 
befindet ſich in der Iſidor⸗Kirche des Kloſters 
neben dem Grabmal der verſtorbenen Gemahlin 
des Reichskontrolleurs Maria Iwanowna Filippow. 
Dem Trauergottesdienſt und der Beiſetzung 
wohnte der Erlauchte Präſident des Reichs⸗ 
er S. K. Großfürſt Michail Nikolafewitſch 


— Obgleich die Cholera⸗Epidemie mit Aus⸗ 
nahme zweier Gouvernements (Podolien und 
Wolhynien) in „wand Rußland erloſchen iſt, ſo 
hat doch, wie wir d „bupz, Bb1.“ entnehmen, 
das Ministerium des Innern in dieſen Tagen die 
Sanitäts- und Verwaltungs⸗Inſtitutionen darauf 
hingewieſen, welche Maßregeln beim Wiederaus⸗ 
brechen der Epidemie zu ergreifen ſeien. 

— Wie die „HX. Xpou. Boc.“ den Blät⸗ 
tern entnimmt, will Baron Hirſch die Inſel 
Kreta erwerben, um die auswandernden Juden 
ſtatt nach Argentinien dorthin zu ſchicken. Die 
Quelle des hieſigen Blattes fügt hinzu, daß die 
Juden in Kreta vollkommen unabhängig da⸗ 
ſtehen, gleichſam „einen ſelbſtſtändigen Staat 
unter dem Protektorate Europas“ bilden würden. 
Baron Hirſch ſoll die Pforte auf die Weiſe ent⸗ 
ſchädigen wollen, daß er die bisher von England 
für Kreta gezahlte Subſidie übernimmt. Von den 
übrigen intereſſirten Staaten wird behauptet, daß 
fie dies das Projekt wohlwollend aufnähmen. 

Odeſſa. Der geweſene Kapitän des unters 
gegangenen Dampfers der Ruſſiſchen Dampfſchiff⸗ 


„Ich weiß genug“, herrſchte ſie Holl⸗ 
bracht an. 
er iſt ernſtlich krank, 


„Verſchiebe fie, 
glaube mir.“ 

„Krank oder nicht, er hat Strafe verdient.“ 
Ein Rohr ſauſte auf den Rücken des Kindes 
nieder. 

„Bitte den Vater, einzuhalten, Gerhard“, 
rief die Mutter. „Bitte, Kind, bitte!“ 

Feſter preßte er die Lippen zuſammen und 
zitterte am ganzen AR aber tropig ließ er die 


Schläge über ſich ergehen. 


Wieder ſauſte der Rohrſtock nieder, und dann 
hielt Hollbracht einen Augenblick inne. 

„Nun höre, Du ſollteſt bitten!“ 

Keine Antwort. 

„Bitte!“ klang 
kurz. 

Gerhard blieb ſtumm. 

Da kannte ſich der jähzornige Mann nicht 
mehr. Ununterbrochen hagelten die Schläge, bis 
ihm Charlotte in den Arm fiel. „Höre auf, um 
Gotteswillen, es iſt ja Dein Kind! "u 

Gerhard war ohnmächtig geworden, und als 
fie den kleinen, zuckenden Körper aufhob, ftand 
Hollbracht keuchend und mit gefurchter Stirn da⸗ 
neben. „Mein Kind, mein Kind, ja, und Gott 
ſei's geklagt 1 


es noch einmal, heftig, 


Sechſtes Capitel. 
Schatten. 
Gerhard war krank geworden, — ſehr krank. 


Der Schlaf in der feuchten Nachtluft, verbunden 


mit der Erregung des folgenden Tages, 
ihm ein Nervenfieber zugezogen, das ihn für 
Wochen an ſein Lager feſſelte. Viele Tage hin⸗ 
durch ſchwebte ſein Leben in Gefahr, aber endlich 
ſiegte die friſche Jugendkraft über den Tod, der 
ſchon wartend am Lager des Kindes geſtanden 
hatte. An einem klaren Septembermorgen, als 
der erſte Morgenſtrahl den Thau von den Grä⸗ 
ſern küßte, war die Kriſis überwunden. Die bei⸗ 
den Getreuen, welche die Nacht über bei ihm 
gewacht hatten, Charlotte und der freundliche alte 


hatte 


* EN N * 


als Agent derſelben Geſellſchaft in Nikopol an 
Dniepr angeſtellt. 


Nachrichten der Ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur. 

Moskau, 27. Marz (8. April). Die Com⸗ 
miſſion für Errichtung eines Pirogow⸗Denkmals 
in Moskau, nach dem Projecte des Akademikers 
Scherwud, beſchloß die Arbeiten ſofort zu begin⸗ 
nen, wenn auch von den erforderlichen 20,000 


Abl. erſt 12,000 geſammelt find. Das Denkmal | 


wird gegenüber der Klinik am Jungfernfelde er⸗ 
richtet, Pirogow wird ſitzend dargeſtellt, mit einem 
Todlenkopf in der Hand. Die Höhe des Denk⸗ 
mals ſoll gegen 6 Arſchin betragen. 

Bei der Geſellſchaft von Erzieherinnen und 
Lehrerinnen wird eine Penſionskaſſe errichtet. 

Die bei dem Comité für Volksbildung ge⸗ 
bildete Commiſſton zur Veranſtaltung allgemein 
zugänglicher literariſcher Abende verſicherte ſich 
der Mitwirkung einiger Fabrikanten und wird 
bald muſikaliſch⸗literariſche Abende in zwei hieſi⸗ 
gen Fabriken eröffnen. 

Charkow, 27. März (8. April). Der 
Getreldeverkauf ſeitens der Krone bei den Land⸗ 
bejigern hat begonnen; Roggen iſt weniger vor⸗ 
handen, als angenommen wurde; in den Kreiſen 
ſehlt es an Ambaren für Getreidelagerung; der 
Charkowſche Elevator ſteht ſtill. 

Die bekannten Steinbrüche von Lugansk hat 
der Ingenieur Glebow arrendirt, der hauptſächlich 
Sanpflein gewinnen will, wle er aus Preußen 
eingeführt wird. In den erweiterten Steinbrüchen 
werden 1000 Arbeiter beſchäftigt. 

Eine Verſchmelzung der hieſigen Actien⸗ 
Compagnien für Wollhandel mit der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft wird projectirt im Hin⸗ 
blick auf die übereinſtimmenden Intereſſen; die 
Frage wird von den Actionären⸗Schafzüchtern 
auf dem bevorſtehenden Trolzkij⸗ Jahrmarkt berathen 
werden. 

Es iſt warmes Wetter eingetreten. 

Kiew, 27. März (8. April). Das Bezirks⸗ 
gericht verkündigte heute ſeine Reſolution in der 
Klageſache des Syndikats der Zuckerinduſtiellen 
gegen Bas kakowa; ohne die Geſetzlichkeit des Bes 
trages zu berühren, erkannte das Gericht, daß die 
Klage ungerechtfertigt ſei und wies die Kläger 


ab, dem Vertreter des Syndikats die Gerichtg⸗ 


und Prozeßkoſten im Betrage von 1415 Rbl. 
auferlegend. 

Riga, 27. März (8. April). Die Rigaſche 
Naturforſcher⸗Geſellſchaft feierte heute ihr 50: 
jähriges Beſtehen mit einer Feſtſitzung; nach 
einem Rückblick auf ihre Thätigkeit und der Feſt⸗ 
rede fand der Empfang der Deputationen und 
die Verleſung der Adreſſen ftatt. Es find viele 
Gratulationen von hieſigen und auswärtigen Geſell⸗ 
ſchaften und Inſtitutionen aus dem Reiche, ſowie 
ausländiſchen eingegangen. 


Hausarzt, beugten fd gleichzeitig über das abge⸗ 
magerte, kleine Geſicht. 
e „Gottlob, er ſchlaft“, ſagte der liebenswürdige 


alte Herr, gus deſſen kurzgeſchorenem, grauen 
Haar mitten über der Stirn ein weißes Büschel. 
chen hervorragte, „er ſchläft, nun wird er geneſen.“ 
Er blickte auf die junge Frau. „Nächſt dem 
Einen verdanken wir ſeine Rettung Ihrer auf⸗ 
opfernden Pflege.“ Und dann ſchüttelten 1 ſich 
beide glückwünſchend die Hand, und als ſie ſich 
endlich losließen, da hatten fie beide Thränen in 
den Augen. 

„Nun aber ſchonen Sie ſich“, ſagte der Arzt, 
indem er Charlotte aus dem Krankenzimmer 
drängte, deſſen Ueberwachung die alte Weiland 
übernahm. „Nun ſchonen Sie ſich, ſonſt be. 
komme ich einen neuen Patienten — hm — hm.“ 

„O nein“, lächelte Charlotte, deren Wangen 
in letzter Zeit viel ſchmäler geworden waren, „jetzt 
wird alles wieder gut werden, jetzt bleibe ich 
geſund.“ 

Sie begleitete den Arzt in den erſten Flur 
hinunter, da er ſogleich nach der Stadt zurück⸗ 
kehren wollte. „Wo iſt Ihr Herr Gemahl?“ 
fragte er. 

„Er iſt yeftern ſpät von einer Reiſe zurück⸗ 
gekommen und hat ſich ſogleich niedergelegt. 
Natürlich hatte ich den Auftrag, ihn zu wecken, 
wenn Gerhard etwas zuſtoßen ſollte“, ſagte fie 
mit etwas unſicherer Stimme, denn es war ihr 
nicht entgangen, daß ihn die Abbweſenheit ihres 
Gatten befremdete. 

„Wie geht es ihm?“ fragte der alte Herr. 
„Der Brand an und für ſich war ein Unglück, 
er muß aber nicht vergeſſen, daß es auch ſchon 
über manchen armen Mann gekommen iſt.“ 

Sie zuckte die Schultern. „Er verwindet es 
ſchwer, und noch erinnert ihn alles daran. Jeder 
Blick auf den Hof zeigt ihm die leere Stelle, wo 
ſein Stolz geſtanden hat. Dazu kommt der Ge⸗ 
danke an die nächſte Zukunft. ien Bedarf eines 
ganzen Jahres für ſeinen Haushalt kaufen zu 
müſſen, erſcheint hart, nachdem er die Fülle ge⸗ 
ſchaut, die er gewonnen hatte. Es iſt ein Glück, 


b nun, 


ben 
U 
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ug ae Se nn erg 


fahrts-Geſellſchaft Wladimir K. K. Kriun wurde 


4 Für das Frühjahr ımpfich! 
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Kronſtadt, 27. März (8. April). Die 
Schlittenbahn in der Stadt iſt ſchlecht, man fährt 
auf Rädern. Die Verbindung mit Oranienbaum 
und Liſſijꝙ⸗Nos iſt gefahrlos, die directe Verbin⸗ 
dung mit Petersburg iſt eingeſtellt. Unter dem 
Schnee ſteht viel Waſſer. 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Die Lehren, welche uns in meteorologiſcher 


Beziehung durch die Ereigniſſe der letzten Tage 
| ertheilt worden find, werden in der Wiſſenſchaft 
nicht ungehört verhallen. Seit dem 23. März 
waren die Berichte über Hochwaſſer zu einer 
ſtehenden Rubrik in allen Tagesblättern geworden. 
Nicht blos alle Flüſſe von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, ſondern auch viele der angrenzenden 
Länder, namentlich im Oſten und Süden, waren 
ſeit dieſem Datum im Steigen 
und der höchſte Stand derſelben, der 
fach Ueberſchwemmungen einzelner 
herbeiführte, fällt übereinſtimmend auf die Tage 
um den 26. März. Die Lehre von 
ſphäriſchen Fluthbewegung giebt uns für dieſes 
Datum nicht nur eine ausreichende Erklärung, 


viel⸗ 


ſondern ließ gerade für dieſen Termin größere 


oder andauernde Niederſchläge erwarten. So wurde 
auch in den Erläuterungen zur Tabelle der kriti⸗ 
ſchen Tage für 1895 der 26. März von 
uns ausdrücklich hervorgehoben. Der Regen- 
pegel weiſt aus, daß die allgemeinen Hochwaſſer 
vom 24.—31. März nicht blos durch Schnee⸗ 
ſchmelzung in Folge des Thauwetters, ſondern vor 
Allem durch relativ bedeutende Regenmengen, die 


am 24. ihre größte Ausdehnung und am 27. ihre 


größte Intenſität erreichten, verurſacht worden find, | 
Als hervorragende Aeußerung der kritiſchen Ter⸗ 
mine, die der atmoſphäriſchen Gezeiten, ſind durch 
den Verfaſſer bereits ſeit einem Vierteljahrhundert 
die Häufung und Vertiefung der barometriſchen 
Minima (Depreſſionen des Luftdrucks,) Gewitter 


und vermehrte Niederſchläge überhaupt bezeichnet | 


worden. Gewitter find nun thatſächlich eingetre⸗ 
ten: am 26. in Karlsruhe und Mülhauſen 
(Elſaß), am 20. in Karlsruhe; am 29. in Swine⸗ 
münde, Hamburg, Wilhelmshaven, Münſter, Kai⸗ 
ſerslautern, Wiesbaden, Bamberg, Bregenz, Lai⸗ 
bach, Szegedin; am 31. in Neufahrwaſſer, Kiel, 
Sylt und in Oberſchleſien (Beuthen und fo weis 
ter.) Von keinem anderen Tage des Monats ſind 
ſolche gemeldet, In den „Neuen Wetterprogno⸗ 
ſen“ ſind für die Gruppe vom 27.—31. März 
Zunahme der Kälte und Gewitter mit Schnee⸗ 
geftöber in Ausſicht geftellt worden. Die Schnee⸗ 
fälle, welche auch für den 1.— 3. April erwartet 
wurden und die ſeit dem 21. März aufgehört 
hatten, ſtellten ſich am 3. und 4. April ein. Seit 
dem 19. März hatte eine allgemeine Tendenz zur 
Depreſſionsbildung den bis dahin herrſchenden 
S nach dem Südweſten Europas gedrängt 


— m namen. — 


N daß er über das Vermögen von Gerhard's 1 


ter frei verfügen darf.“ 


doch der alte Hausarzt in die Verhältniſſe der 
Familie vollſtändig eingeweiht. 

„Ja, richtig, die erſte Frau von Hollbracht 
teſtirte zu Gunſten ihres Mannes“, ſagte der 
alte Herr. „Sie war eine tüchtige Wirthin, das 
iſt wahr, und die praktiſche Frau ging bei ihr 
gleichſam noch über die Mutter. Das erſcheint 
wunderlich, nicht wahr? 

„Aber Herr Doctor“, ſagte Charlotte faſt ge⸗ 
ränkt, „erweckt das Ihnen auch Skrupel? Die 
Curatoren ſind lange genug mit Widerſpruch und 
Widerſtand gegen das Teſtament aufgetreten, end⸗ 
lich haben ſie ſich darein gefunden.“ 

„Weil ſie mußten — nach dem Buchſtaben 
dazu gezwungen waren und vernünftigerweife ein⸗ 
ſahen, daß ſelbſt eine gerichtliche Beſchwerde ihrer⸗ 
ſeits daran kein Jota geändert haben würde.“ 

„Und im Grunde iſt es doch auch ganz gleich 
— Vater oder Sohn —“ ſagte Charlotte eifrig. 
„Mein Mann wirthſchaftet in Gerhard's Namen, 


bas iſt alles; der Unterſchied iſt eben ein rein 
äußerliche.“ 
„Mein liebes Kind, hm, meine gnädige 


Frau“, lächelte der alte Herr, „wenn Sie einmal 
in die Lage kommen, ſo werden Ihnen ſolche 
Aeußerlichkeiten gerade ſehr wichtig erſcheinen.“ 

„Sie kommen morgen wieder, Herr Doctor?“ 
fragte Charlotte, das Geſpräch abbrechend. 

„Gewiß, gewiß, doch Schlaf iſt alles, was 
der Patient vorläufig braucht. Und nun legen 
Sie ſich nieder, todtmüde ſehen Sie aus, hm, 
und ich alter Schwätzer habe Sie auch noch 
unnütz aufgehalten. Nein, nein, bleiben Sie, 
liebes Kind, hm, hm, — gnädige Frau — dort 
wartet mein Wagen. „Gott befohlen.“ Er drängte 
die junge Frau ins Haus zurück und trippelte 
gus der Thür. 

Zum erſtenmale ſeit Wochen ſtieg Charlotte 
leichten Herzens die alte Eichentreppe hinauf. 
Du lieber Himmel, warum wunderte ſich nur der 
Doctor, daß die Erbſchaft an ihren Mann und 


in 
unübertreff⸗ 

lichſter Auswahl, 
von den billigſten bis 
zu den hochfeinſten Duatiläten. 


begriffen, 
Ortſchaften 


der atmo⸗ 


Charlotte ſprach durchaus unbefangen, war 
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gilligste Preise. 


und am 24. in der nördlichen Nordſee ein tiefes 
barometriſches Minimum erzeugt, welches vom 24. 
ab mit ſeinen Ausläufern den ganzen Continent 
überlagerte und insbeſondere in Deutſchland und 
Oeſterreich ſtarke Niederſchläge hervorrief. Am 
| 27. tauchte dann ein zweites, ſehr tiefes Minis 
mum im Weſten Irlands auf, welches, oſtwärts 
| vorrückend, neuerdings Regen, beſonders in Frank⸗ 
reich und Deutſchland verurſachte. 
Nach einem wärmeren Wetter ſind zwiſchen 
dem 9. 


wärmerem Wetter zu erwarten. 


Gagesdromiß 


— Verordnungen des Herrn Poli⸗ 
zeimeiſters. 
1) In Anbetracht der größeren Volks⸗ 
anſammlungen in den letzten Tagen der Char⸗ 
woche, ſowie an den drei Oſterfeiertagen, und um 
die öffentliche Ordnung in der Stadt, als auch 
in den Gotteshäuſern während des Gottesdienſtes 
aufrecht zu erhalten, hat der Herr Polizeimeiſter 
für nöthig erachtet, die polizeiliche Aufſicht durch 
Aufſtellung zahlreicher Poſten und verſtärkten 
Patrouillendienſt zu vergrößern. 
Eine genaue diesbezügliche Inſtruktion für 
die Polizeibeamten iſt im officiellen Theil des 
„lorsuncrit Iuerors“ veröffentlicht und den 
Revieraufſehern der Befehl ertheilt worden, ſtreng 
darauf zu ſehen, daß die Dworniks (Struſche) in 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag und 
von Sonntag auf Montag die Poften vor ihren 
Häuſern nicht verlaſſen. Die Polizeibeamten ha⸗ 
| ben ferner das in hieſiger Stadt übliche Oſter⸗ 
ſchießen unter allen Umſtänden zu verbieten, die 
Zuwiderhandelnden zu verhaften und für Störung 
der öffentlichen Ruhe zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 


2) Der Herr Polizeimeiſter macht ferner 
bern, daß die Theater und alle Schauſtellungen 
vom 30. März (11. April) an, bis zum 1. (13.) 
April incluſive geſchloſſen und die Konzerte in den 
Reſtaurants ꝛc. eingeſtellt werden müſſen. Was 
nun die den einzelnen Reſtaurateuren ertheilte 
Conteſſion zum längeren Aufhalten ihrer Ctib⸗ 
liſſements anbetrifft, fo iſt denſelben, mit Aus⸗ 
nahme der Hotel⸗Reſtaurants, vom 30. Mär 
(11. April) an das Offenhalten ihrer Reſtau⸗ 
rationen nur bis Mitternacht geſtattet. 


Am Sonnabend den 1. (13.) April find alle 
Getränke⸗Anſtalten, mit Ausnahme der. Hotels 
Reſtaurationen um 6 Uhr Abends zu ſchließen 
und kögnen dieſe erſt am nächſten Tage, Oſter⸗ 
| ſonntag, um 2 Uhr Nachmittags geöffnet werden. 
Für die übrigen Feſttage bleiben die beſtehenden 
Vorſchriften für die Getränkeanſtalten und Ver⸗ 
1 kaußzläden aufrecht. 


en 


nicht an Gerhard gekommen war. War denn im 
Grunde überhaupt ein Unterſchied da? 

Zu der gleichen Zeit ſtand Hollbracht in 
ſeinem Arbeitszimmer oder wenigſtens in dem 
Raume, den er mit dieſem Namen belegte, und 
der ſich in einem Seitenflügel im erſten Stock 
befand. Er geſtattete freie Ausſicht über den 
ganzen Gutshof. An den mit verblaßten Leder⸗ 
tapeten bekleideten Wänden hingen jagdliche Tro⸗ 
phäen, Hirſchgeweihe und Rehkronen, dazwiſchen 
einige werthloſe Jagdbilder. In einem geſchnitz⸗ 
ten Schranke befanden ſich allerhand Waffen, 
darunter Gewehre mit koſtbar eingelegten und 
verzierten Griffen und Kolben. Dort die filberne 
fein ciſelirte Kapfel mit vergoldeten Klammern, 
ein Meiſterſtück der italieniſchen Goldſchmiedekunſt, 
barg den Stammbaum der Hollbracht's. Dieſe 
Kapſel aber lag auf einem höchſt primitiven 
Schreibtiſche. Der eingeſeſſene Lehnſtuhl, der 
davorſtand, trug einen zerriſſenen Lederbezug. Die 
geſammte Einrichtung war bunt zuſammenge⸗ 
würfelt, ſo bunt faſt wie die Charaktereigen⸗ 
ſchaften des Mannes, der das Zimmer bewohnte 
und bei dem auch Laune und Gefühl dicht zuſam⸗ 
menlagen. 

Hollbracht las Briefe, blickte vor ſich hin 
und ſchnitt an den Federkielen, die vor ihm lagen. 
Endlich holte er einen großen Bogen aus dem 
Schubfache, breitete ihn vor ſich aus und ging 
den Inhalt haſtig mit den Augen durch. Dann 
griff er nach der Feder und tauchte ſie ein, doch 
er ließ ſie wieder ſinken, indem er vom Seſſel 
aufſprang. 

„Machen wir uns Mal die Sache klar“, ſa 
er. „Bewirthſchaften und zwar wie es bie 
wirthſchaftet werden müßte, kann 
Gut, das vier Meilen von meinem Wohnorte 
entfernt liegt, das ſieht jedes Kind ein. Und 
Berkenhauſen verpachten? Pah! Da kann ich 
es auch verkaufen und zwar lieber heute als mor⸗ 
gen. Seeberg ift mir am kleinen Finger lieber, 
wie Berkenhauſen an der ganzen Hand.“ 

Nun ſetzte er ſich wieder an den Schreib» 
tiſch. 925 flog die Feder über das Papier, und 


3 


ich kein 


und 12. d. M. vereinzelte Schneefälle 
und vom 14. bis 17. d. M. erneute Regen bei | 81 10 86 


003, Petrikauerſtr, neben Schribler's Neubau: 
Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 
paßte Portieren, Möbelſtoffe, Bett⸗ 

Offe ö u, Tiſchdecken in großer Auswahl vorräthig. 
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3) In Anbetracht der heranrückenden warmen 
Jahreszeit ſind die Beſitzer von ſtädtiſchen Im: 
mobilien und die Entrepeneure, denen die Rein⸗ 
haltung der ſtädtiſchen Plätze und Grundſtücke 
obliegt, verpflichtet, die Trottoire, Rinnſteine, Hoſ⸗ 
räume uad Anſtandsorte täglich reinigen und in 
gehöriger Ordnung halten zu laſſen und werden Zu⸗ 
widerhandelnde zur ſtrengſten geſetzlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. In Bezug auf das Obengeſagte 
find genau die in Ne. 20 und 24 im officiellen 
Theil des „Joxsunckin Iucroxb“ unter Nr. 
erlaſſenen Vorſchriften zu beo⸗ 
bach 

9 Bereits im vorigen Jahre hat der Herr 
Polizeimeiſter bemerkt, daß die Aufſicht über die 
Bauten ſeitens der Revieraufſeher mangelhaft iſt. 
Es genügt nicht, den von der Gouvernements⸗ 
Behörde beſtätigten Plan geſehen zu haben, da 
damit noch keine Garantie gegeben iſt, daß auch 
wirklich nach dem Plane gebaut wird, ſondern die 
Bauten ſelbſt müſſen öfters controllirt werden, 
Die Herren Priſtaws A: 1 55 worden, dies 
den Revieraufſehern einzuſchärfen. 

5) Bei der am 19. März d. J. vom Herrn 
Polizeimeiſter in Gegenwart der Herren Bezirks⸗ 
Priſtaws und einiger Ziegeleibeſitzer ſtattgefunde⸗ 
nen Reviſion der Ziegelwagen wurde N 
daß der bisherige Typus derſelben keineswegs den 
hygieniſchen Anforderungen entſpricht, da durch 
die Ritzen der Bretter große Mengen Ziegelſtau⸗ 
bes auf die Straße fallen, welcher ja bekanntlich 
der Geſundheit äußerſt ſchädlich iſt. Von dieſer 
Thatſache konnten ſich die anweſenden Zlegelei⸗ 
und Fuhrwerksbeſitzer überzeugen und dürfen das 
her für die Folge nur Wagen nachſtehender Be⸗ 
ſchaffenheit verwendet werden: 

a) die Unterlage des Wagens muß aus eis 
nem Stück beſtehen, damit kein Staub durchfallen 
ann; 

b) die Seitenbreiter müſſen von gleicher 
Länge und die oberen in die unteren einges 
fügt ſein; 

c) Einſpänner müſſen unbedingt mit einer 
Doppeldeichſel verſehen ſein, und 

d) bei trockenem Wetter müſſen die Ziegel⸗ 
ſteine reichlich mit Waſſer begoſſen und muß der 
Wagen ſeiner ganzen Länge nach mit einer naſſen 
Leinwanddecke bedeckt werden. 

Zur Ausführung dieſer Vorſchriften iſt eine 
dreiwöchentliche Friſt bewilligt, aach Ablauf ders 
ſelben, d. i. vom 10. (22) April find die Herren 
Bezirts⸗Priſtaws beauftragt, Ziegelwagen, welche 
den vorerwähnten Vorſchriften nicht genügen, 
unbedingt aus der Stadt zu verweiſen, 


— Das Project einer Reform der com: 
merciellen Bildung iſt endgiltig ausgearbeitet 
worden und den Miniſterien zur Begutachtung 
zugeſandt worden und bald dürfte es dem Reichg⸗ 
rathe zur Prüfung zugehen. Das Project ſtrebt, 
wie der „Pet. Herold“ ſchreibt, mehr die Einbür⸗ 
gerung commercieller eee Bildung an, e deren Mer an, als deren Res 


er Na de darunter sc ee e Br ſchrieb er mit großen, energiſchen Buch⸗ 
ſtaben ſeinen Namen: Karl von Hollbracht. 
„So“, ſagte er, „nun iſt's entſchieden; ich denke, 
Wellnitz wird auf meine Bedingungen eingehen.“ 
Er ſah nach der Uhr. „So jpät fon ? Char⸗ 
lotte iſt nicht gekommen, es geht alſo beſſer mit 
Gerhard. 
mir entſetzlich.“ 

Es war ein ſchöner, ſonniger Tag, als Ger⸗ 
hard ſeinen erſten Ausgang unternahm. Die 
Luft war mild, die Parkbäume hatten noch alle 
ihr Laub, aber die Vögel waren derſtummt, und 
die Blumen hatten ihren Duft verloren. Ger— 
hard's Geſichtchen war zwar noch ein va 
blaß, doch die Augen ſtrahlten vergnügt; 
freute ſich wieder ſeines Lebens und erte 
nur, daß er zu matt war, um den Schmetterlin⸗ 
gen nachzuſpringen, die um die Aſterbeete gau kel⸗ 
ten. Ehrbar ſchritt er neben der Mutter her. 

Ach, den fange mir!“ bat er plötzlich, auf 
einen großen, ſchönen Trauermantel zeigen, der 
vor ihnen herflog. Er reichte der jungen Frau 
das Netz; lachend gehorchte Charlotte. Sie lief, 
ſie jagte um die Beete, über die Raſenrondels 
und jptang ſogar über einen Waſſergraben. Dabei 
verlor ſie ihren Hut, das Haar löſte ſich, und 
fie riß ſich ſogar ein großes Loch in das Kleid, 
aber — den Trauermantel bekam ſie. 

Gerhard war außer ſich vor Entzücken. 

„So einen ſchönen Schmetterling habe ich 
noch gar nicht in meiner Sammlung“, rief er 
einmal über das andere. „Ach und Du biſt meine 
liebſte, einzige Mutter, und der Onkel Doktor 
ſagt auch, hätteſt Du mich nicht gepflegt, wäre 
ich e : 

8 f Kind“, meinte die junge Frau, in⸗ 
dem fie die ſchweren Zöpfe wieder aufſteckte. 
„Die kit Medicin hat Dich geſund gemacht, 
und von der böſen Krankheit mußt Du gar nicht 
mehr ſprechen. 
wollen ihm entgegehen.“ 

Herr von Holloracht kam ihnen langſam ent⸗ 


gegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gottlob! Krankheit im Haufe iſt 


Schau, da iſt der Vater, wir 


| 
Vor einiger Zelt tauchte die Neuigkeit auf, | Kunftfertigkeit ſolche Wehr und Waffen hätten 
in Amerika beginne man Zahnplomben aus berſtellen können. Man braucht nur Florus 


größere Lanzen waren bei ihnen ſelten. Gehen 
wir weiter zurück, auf die Kimbern und Teuto⸗ 
nen, ſo leſen wir bei Plutarch („Cajus Marius“), 
daß auch bei ihnen das Wurfgeſchoß eine Haupt⸗ 
rolle ſpielte. „Das kimbriſche Fußvolk“, heißt es 
da, „marſchirte aus ſeinen Laufgräben ohne Ge⸗ 
räuſch Die Reiterei, fünfzehntauſend ſtark, 
erſchien in großer Pracht. Ihre Helme ſtellten 
die Köpfe und die offenen Rachen fremdartiger 
und ſchrecklicher wilder Thiere dar; auf dieſen 
waren hohe Federbüſche angebracht, durch welche 
die Leute noch größer ausſahen. Ihre Bruſthar⸗ 
niſche waren von geſchliffenem Eiſen, ihre Schilde 
weiß und glänzend. Jeder Mann hatle zwei⸗ 
ſchneidige Wurfpfeile, mit denen er auf die Ent⸗ 
fernung kämpfte; und kam es zum Handge⸗ 
menge, ſo gebrauchten ſie breite und ſchwere 
Schwerter.“ Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die aus den Gegenden der Nord- und Oſtſee 
gekommenen Kimbern und Teutonen ſich erſt auf 
ihren längeren Kriegszügen dieſer beſſeren Aus⸗ 
rüſtung auf dem Wege der Beute bemächtigten, 
Was wir von den Zuſtänden der dort wohnenden 
Völkerſchaften aus viel ſpäterer Zeit wiſſen, 
ſpricht gewiß nicht dafür, daß ſich die Kimbern 
und Teutonen aus eigenen Mitteln und eigener 


(„Abriß der römiſchen Geſchichte“) zu leſen, um 
ſich deſſen klar zu werden. Bei ihm treffen wir 
auch die folgende Stelle, nachdem er die Nieder⸗ 
lage der Kimbern geſchildert hat: „Aber der 
Kampf mit den Frauen der Feinde war nicht we⸗ 
niger hart als mit ihnen ſelbſt: denn die Weiber, 
die auf die zur Vertheidigung umher aufgeſtellten 
Wagen und anderen Fahrwerke geſtiegen waren, 
kämpften von ihnen, wie von Thürmen herab, 
mit Speeren und Lanzen.“ Hier haben wir wie⸗ 
der die damalige vornehmſte Waffe der germania 
ſchen Stämme.“ f 

— Für die nette Summe von 70,000 Mark 
iſt vor kurzem in Baden⸗Baden eine Brief⸗ 
markenſammlung verkauft worden, die ihrer 
Eigenartigkeit wegen nicht nur bei Philateliſten, 
ſondern auch bei Laien große Verwunderung erregt 
hat. Die Sammlung enthielt nur 4000 Exem⸗ 


plare europäiſcher Marken, dieſe aber in einer 


kaum wiederzufindenden Vollſtändigkeit. Von acht⸗ 
undzwanzig europäiſchen Ländern waren ſämmtliche 
bisher verausgabten Marken und obenein unge⸗ 
braucht vorhanden, alſo jede Marke in gleich ſau⸗ 
berem Zuſtande, wie ſie am Schalter gekauft wor⸗ 
den waren. Ja, noch mehr: die größten Selten ⸗ 


heiten lagen in Blocks von 2, 4, 6 und 8 zu 


ſammenhängenden Exemplaren vor, darunter einige 


(alte ſchweizer Cantonalmarken) im Werthe vonn 


mehr als 1000 Mark. 
fand ſich auf loſen weißen Cartonblättern ohne 
jeden Vordruck und war mit außergewöhnlicher 
Sorgfalt und Sauberkeit durchgeführt. 


— Der alte Gladſtone erfreut ſich eines 
„Ich erinnere mich einer 


über geſunden Schlafes. 


Die Sammlung aber be⸗ 


einzigen ſchlafloſen Nacht“, erzählte er dieſer Tage 


einem Interviewer. „Ich hatte Tags über eine 


mächtige Eiche zu fällen begonnen und wollte 
mein Werk am nächſten Morgen vollenden. Nachts 


erhob ſich ein furchtbarer Sturm, und die Angſt, 


mein Baum könne durch den Wind und nicht 
durch meine Axt zu Falle gebracht werden, ließ 
mich keinen Schlaf und keine Ruhe finden. Noch 
vor Tagesanbruch ſtand ich denn auch auf, eilte 

in den Garten und ging, des Sturmes nicht ach⸗ 


tend, an die Arbeit und nichts — kein Erfolg 


meines Lebens erfüllte mich mit größerer Freude, 
als der Augenblick, da der mächtige Baum krachend 
zu Boden ſtürzte.“ 5 


ſie davon ſprach, erzählt von der Pracht und 


ängſtliche Blicke über den Raſenplatz hinweg nach 
den Gebüſchen warf, ſo daß die Damen ſich an⸗ 
ſahen, und der Oberamtmann Stolz, der Pächter 


aus dem Fenſter eines Eiſenbahnwaggons geſehen 
hätte. Ich fürchte, ich würde ebenſo ſchlecht wie 
hier im Walde beſtehen, wenn Sie mich hinaus 


über den ſchon vor Jahren verſtorbenen Stiefva⸗ 
ter ſprach er nur wenig. Dagegen erzählte er 
ausführlicher von den Fahrten, welche er als 


0 87. Lodzer Tageblatt. 
m⸗ 
ein 2 * ſchön gehalten wird!“ behaupten die Damen, und Aber dieſen Luxus, nur mit etwas Wellenſchaum 
ücke Echte Frauenſchönheit. ſie haben nicht einmal Unrecht. Denn das Schön- bekleidet zu erſcheinen, kann man ſich heutzutage 
Ne Plauderei | heitsideal der Völker und Zeiten iſt ein verſchie⸗ nicht geſtatten. 
in von denes, und es iſt nur natürlich, daß die Damen Man muß etwas anzuziehen haben. Und 
Zu⸗ Lina Veit. unſeres Himmels und unſerer Zeit jenem Schön⸗ damit iſt ſchon die künſtliche Schönheit gegeben. 
Or» — beitsideal nachſtreben, das die Mode auf den Denn die Wespentaille, der Reifrock und die 
gte „Gott, die iſt doch nicht ſchön! Wie kann Schild gehoben hat. Es giebt Länder, wo jenes hohen Abſätze, lauter erkünſtelte Schönheit, find 
len man die auch ſchön finden!“ Weib als das ſchönſte gilt, welches das dickſte nur Folgen des unerläßlichen Angezogenſeins. 
Nr. Derlei Urtheilen kann man täglich hören, iſt, und eine Beaute, die nicht Centner wiegt, Ja, jo kommt es! f 
eo⸗ wenn über notoriſche Schönheiten geſprochen wird. gilt überhaupt nichts. In anderen Himmelsſtrichen Der Begriff der Toilette bringt es mit 
Freilich hört man das zumeiſt von den Lippen werden die Frauen nur reizend gefunden, wenn ſich, daß man ein bischen corrigirt, nur damit 
err der weniger ſchönen Mitſchweſtern. ſie ſich rätowiren, in die Naſenſcheidewand oder | die Toilette zu der Figur paſſe. „Es ſitzt“ ſonſt 
die Nicht immer find die Neidiſchen ganz im die Unterlippe Ringe ziehen. Da liebt man die nicht! 
it. Unrecht, denn was den Mänern gefällt, ift nicht verkrüppelten Füße, dort die Vogelgeſichter. Die Man will möglichſt gut ausſehen. Aber hat 
its⸗ gerade immer die echte Schönheit, es ift vielmehr ſtatuenartige Schönheit, welcher die alten Griechen] man nicht Recht? Iſt es angenehm, eine „hohe 
7 das Temperament, das Feuer, die Eigenart, das den Preis gegeben haben, iſt nicht die belebte Schulter“ zu ſehen, einen fahlen und reinen 
uch ausſprühende Leben. der großen italieniſchen Maler oder die beſeelte Teint oder gar ekelhafte Stummel caridfer 
die Wenn ſich dies Alles mit äußern Reizen des Murillo oder die durchgeiſtigte, genrehajte | Zähne? 
en verbindet, ſo entſteht nicht nur eine echte, ſondern unſerer Tage. Das Rothfärben der Haare, das Noch vor 20 Jahren etwa galten die „fal⸗ 
les eine unwiderſtehliche Schönheit. die Venezianerinen Jahrhunderte lang geübt hat⸗ ſchen Zähne“ als ein Frevel, als eine moraliſche 
Die Schönheit ohne Leben, ohne Blut, ohne ten und das bei ihrem vielbewunderten Typus Ungeheuerlichkeit. 
ken elektriſchen Funken, das ſogenannte „Bild ohne unerläßlich ſchien, wurde viel beſpöttelt, als es Jetzt ſind ſie nichts weiter als eine Anſtands⸗ 
te⸗ Gnade“ kann nicht dauernd feſſeln, iſt eben nur in neuerer Zeit von den Franzöſinnen in Schwang pflicht. Man darf ſeine Mitmenſchen ebenſo wenig 
de⸗ zum Malen, An dem ſchönen Bilde ſieht man gebracht wurde; jetzt hat man ſich daran gewöhn⸗ durch den Anblick übelriechender, unappetitlicher 
llt fi bald ſatt. Intereſſant iſt und bleibt nur die und ficht auch ein, welchen warmen Schimmer Zahnruinen beleidigen wie durch Ausſpucken ıc. 
de! Individualität, auch wenn ſie eine nicht ganz | und eigenartigen Glanz dieſe Haarfarbe einem | Wir find äfthetifch empfindlicher geworden. 
ch correcte Naſe hat. Frruengeſicht zu geben vermag. Und man mag 
au⸗ Daher die ungeheure Enttäuſchung, welche] noch fo ſehr abgeſagter Feind jeder Künſtelei 
lich die Portraits hiſtoriſcher Schönheiten manchmal | fein, die zur Hebung der Frauenſchönheit dient, Diamanten zu machen. Warum nicht? Hat 
ſer hervorrufen. Zum Beiſpiel das der Maria | fo wird man ſich dem Reiz des Ergebniſſes die» man nicht ſeit jeher von blitzenden Zähnen ge 
lei⸗ Stuart. ſer geheimnißvollen Machinationen doch kaum ſprochen? Wenn die Zähne, anſtatt zu blitzen, 
da Ja, das iſt ja ein hübſches Geſichtchen mit verſchließen. Das wiſſen die Damen wohl, und wie es der Dichter verlangt, häßliche, cariöſe 
Bee ſchöͤnen Augen, aber was der unſelige Mortimer | fie lächeln nur, wenn die Männer über die ver⸗ Schäden bekommen, fo corrigirt nur die Natur. 
da alles faſelt, das iſt doch aus dem Bilde her- ſchiedenen Falſchheiten der Damentoiletten ſpot? Paßt nur auf, wie die Zähne nun funkeln! Hier 
eil aus nicht ganz zu erklären. ten, ja, ſie höhnen vielleicht mit, wenn ſie ſelbſt aber wird der Natur nicht nachgeholfen, ſondern 
len Die beiſpiellos unglückliche Schottenkönigin | frei find von den betreffenden kleinen Sünden; | fie wird übertrumpft. Bei uns werden die Dia⸗ 
war auch eine von jenen, die nicht durch das erforderlichenfalls werden fie. aber nicht die ge» mantzähne kaum Eingang finden. Jedoch ab und 
her klaſſiſche Profil wirken, ſondern durch ihre junge, | ringften Bedenken haben, ſelbſt ihre Zuflucht zu zu eingreifen in den Lauf die Dinge muß man. 
ges lebenſprühende Perſönlichkeit. allerlei Schönheitsmitteln zu nehmen. Das iſt eine Art von äſthetiſcher Humanität. Iſt 
Vor einiger Zeit wurde eine Galerie hiſto⸗ So habe ich im letzten Winter in einem es doch zweifellos, daß eine Perrücke angenehmer 
55 riſcher Frauenſchönheiten ausgeſtellt, Copien nach Parifer Modeblatte mit Ueberraſchung geleſen, anzuſehen iſt als eine Glatze. 
authentiſchen Portraits.) Da gab es viele ſolcher][daß ſich dort die Damen auf Bällen und Unter⸗ Alſo im Allgemeinen hat man Recht, die 
. Enttäuſchungen. Aber gerade weil der Zauber | Haltungen das Haar mit Goldſtaub beſtreuten, Natur zu corrigiren. Wozu find wir Cultur⸗ 
15 der einen oder der anderen Schönheit jo nanz | was ihm einen entzückenden Glanz verlieh. Das menſchen? 
ſen todt ſchien, war er recht lebendig geweſen. Nicht [aber war ein Gebrauch bei den Jüdinnen des Freilich, es muß eine Grenze geben! 
in Formen und Farben hatte er beftanden. Alterthums, und ſpeciell erwähnt deſſelben eine Wo aber iſt die zu finden? Ganz einfach, 
de Eine andere Art von Enttäuſchung bereiten [Chronik, welche den Luxus der Frauen des Kö in der Perſönlichkeit. Es iſt häßlich, wenn alte 
70 oft Bühnenſchönheiten, die im Lichte der Scene | nigd Salomon ſchildert, deren ſich der Weiſe Frauen ſich ſchminken, aber entſchuldbar, wenn 
5 blenden und ohne Schminke im nüchternen Tages⸗ neunhundert gegönnt hatte. Vielleicht hat ein eine Dame mit ſchönen Augen, ſchöner Figur 
che licht „nach nichts“ ausſehen. gelehrter Haarkünſtler in Paris davon Wind be⸗ | und jugendlichem Temperament ihrem Teint ein 
2 Das trifft bei Männern noch mehr zu als kommen, und flugs ging er hin, die altteſtamen⸗ Bischen nachhilft. Aber der künſtliche Nachhilfe 
/ bei Frauen, weil die Erſteren noch mehr als die | tarifhe Mode in die Gegenwart zu verſetzen. | muß zum Ganzen paſſen. Man muß ſich fragen: 
vetzteren ſich durch Haarſchmuck, nebenbei iſt auch Es kann kein Zweifel darüber beftehen, | Iſt die Sache glaubhaft oder nicht? Wer nicht 
n. der Bart gemeint, idealiſiren. daß die kosmetiſche Toilettenkunſt eine wirkliche | Verſtand oder Selbſterkenntniß genug beſitzt, um 
tet Solch ein Tannhäuſer oder Lohengrin iſt | Kunſt iſt. dieſe Frage zu entſcheiden, der wird freilich zur 
8 dann mit feiner. Glotze und feinen fahlen Hänge⸗ Die Rachel war eine Meiſterin in der Toi⸗ | Carricatur, wenn er feine eigene Natur corrigirt. 
Ki baden garnicht wieder zu erkennen. lette. Ein zeitgenöſſiſcher Schriftſteller ruft von | Wer ſich ſelber ähnlich ſieht, feinem Alter, feinem 
bi, Dagegen gehört eine gewiſſe künſtliche Schön- ihr: Naturell, ſeiner Eigenart, der iſt echt, auch mit 
It» heit der Frau durchaus nicht nur der Bühnen⸗ „Dieſe wunderbare Frau kann Alles. Ihr künſtlichen Mitteln. 
te welt an, ſondern gedeiht auch unter der milderen] Geſicht war häßlich, von einem unangenehmen Und das iſt und bleibt auch die echte Schön⸗ 
En Salonlampe. Typus, und ſie hat es zu Wege gebracht, ſchön heit, die von innen heraus wirkt. 
9. Viele Damen der beſten Geſellſchaft ſchmin⸗ und reizvoll zu werden. So vollbringt die Kunſt . un nme 
ht. ken ſich, wenn auch mit ſehr discreten Mitteln, | Wunder in jeder Toilettenkunſt.“ Aehnliches haben — In der Anſprache, welche Kaiſer Wilhelm 
ke, Friſur, Figur, Teint, Zähne, Alles iſt nicht ganz | wir an Jeanette Guilbert und der Sarah Bern» | II, in Friedrichsruh bei der Ueberreichung 
1 echt. Und darob großes Zetergeſchrei jener, welche [hardt erlebt. Aber, wird man fagen, das find | des goldenen Pallaſch an den Fürſten 
. entweder durch Ihre natürlichen Reize gefallen | Künftlerinnen, welche den Anforderungen der | Bismarck richtete, gebrauchte er auch die Worte 
auf oder auf das Gefallen verzichtet haben und darum | Bühne, dieſer Scheinwelt, Rechnung tragen. „das Schwert, die vornehmſte Waffe des Ger⸗ 
iſt Andern verübeln, daß ſie gefallen. Sollte im Leben nicht nur die echte Schönheit manen.“ Demgegenüber ſchreibt Karl Blind in 
Iſt es erlaubt, durch künſtliche Mittel reiz gelten, die ungeſchminkte! einer längeren, von der „Voſſ. Ztg.“ veröffent⸗ 
. voller zu erſcheinen, als man iſt!“ „Ja“, darf man den Sittenrichter einwen⸗ lichten Studie: „Die Anſicht, es ſei „das Schwert 
ie „Nein“, rufen die Puriſten, „das iſt Lüge, den, giebt es eine echte Schönheit in Eurem die vornehmſte Waffe des Germanen“ geweſen, 
lle Heuchelei, unerlaubte Gefallſucht! Und es nutzt | Sinne? Die Stirnlöckchen und das kunſtgerecht hält vor den Zeugniſſen der römiſchen Geſchicht⸗ 
1d auch nichts. Denn dieſe unechte Schönheit durch» | gemachte Corſet find ja Schon künſtliche Schön- ſchreiber nicht Stich. In feiner „Germania“ und 
155 ſchaut man auf den erſten Blick!“ heit, von anderen unſchuldigen Toilettenbehelfen in ſeinen „Geſchichtsbüchern“ meldet Tacitus ganz 
10 Da entſteht eine Gegenfrage: Was ift denn nicht zu reden. Eine ganz echte Schönheit war anderes. Wurfgeſchoſſe waren die Hauptwaffen 
7 ſchön? „Alles was nach Mode und Sitte für [Venus Anadyomene, als fie den Wellen entſtieg. der Deutſchen jener Zeit. Schwerter und ſelbſt 
f WIT ſte möchten doch in den Park zurückkehren, um „Aber Herr von Löwenfeld!“ rief ſie er⸗ 
Is 1 6 wen f elde Tante Edith zu holen. glühend und ſuchte ihm die Hand zu entziehen, 
118 „ ben 9 VIII die er ergriffen hatte. Er hielt ſie feſt und bat 
f 1 Erzählung a mit einſchmeichelnder Stimme: „Hören Sie mich, 
A von Edith von Enkenberg war im lebhaften Ge» Fräulein Edith, wenn Sie wiſſen, welche Schick⸗ 
IN F. Arnefeldt. ſpräch mit dem Freiherrn bis zu dem Theile des ſale ich durchgemacht, werden Sie mich milder be⸗ 
, = Parkes vorgeſchritten, wo derjelbe mehr den Chase urtheilen.“ | 
16 (17. Fortſetzung.) racter des Waldes annimmt, ohne darauf zu „Aber ich beurtheile Sie gar nicht hart,“ ent» | 
ei Frau von Rhaden führte Madame Delpit achten, daß ſie ſich weiter und weiter von den an⸗ gegnete ſie in ſteigender Verwirrung, „ich —“ 
d auf dem lürzeſten Wege ins Schloß zurück und deten Luſtwandelnden entfernten. Zuerſt hatte „Laſſen Sie ſich erzählen, vergönnen Sie 
d, traf vor der Terraſſe mit dem Baron und Franz ſie die Erklärerin gemacht und ihrem Begleiter mir, hier ein paar Minuten neben Ihnen zu 
von Löwenfeld zuſammen, die von einer anderen die verſchiedenen Arten der Bäume und Sträucher raſten,“ bat er und führte ſie zu einer von Ane⸗ 
Seite herbeigekommen ‚waren, Pfarrer Hilbrich gezeigt, welche unter ſorgfältiger Pflege hier wun⸗ monen, Butterblumen und Gänſeblümchen über⸗ 
c und ſeine Frau, ſowie zwei Gutsbeſitzersfamilien | derbar gediehen. Sie war erſtaunt geweſen über ſäeten kleinen Waldwieſe, in deren Mitte ein 
r aus der Nachbarſchaft waren eingetroffen, und | feine naive Unwiſſenheit, denn er wußte eine Sonnendach in Geſtalt eines Pilzes aufgeſpannt 
e die Begrüßung zwiſchen Rhadens und ihren Gäſten, | Birke nicht von einer Eiche zu unterſcheiden und war. Auf den darunter aufgeftellten Sitzen ließen 
r ſowie die Freude der letzteren mit den Kindern, | ebenfowenig den Geſang einer Amſel von dem ſie ſich nieder und nun erzählte der Freiherr mit 
e die ebenfalls herbeigeſprungen kamen, war ebenſo einer Nachtigall, zugleich hatte ſie aber auch ihre einem eigenthümlichen Gemiſch von Treuherzigkeit, 
herzlich wie lebhaft. Man würde es unter dieſen | Freude gehabt an dem lebhaften Intereſſe, welches brutaler Offenheit und taftender Zurückhaltung von 
. Umſtänden vielleicht gar nicht wahrgenommen haben, es für alle dieſe Dinge an den Tag legte, die ihr ſeiner freudloſen Kindheit, von dem unſtäten Leben, 
2 daß Edith und der Freiherr noch fehlten, wenn lieb und vertraut waren, während fie ihm eine das er und feine Geſchwiſter aus der Mutter 
, deſſen Mutter nicht darauf aufmerkſam gemacht ganz neue Offenbarung ſchienen. zweiter Ehe mit dieſer und dem Stiefvater ge⸗ 
t hätte. f „Sie haben nie auf dem Lande, nie in der führt, welche beide Mitglieder wandernder Schau⸗ 
* „Wo bleibt nur mein Sohn? Er iſt mit freien Natur gelebt? fragte fie endlich. ſpielertruppen geweſen waren. 
Fräulein von Enkenberg im Park,“ wiederholte „Nie,“ antwortete er; „ich habe mich viel Ein Bruder, den er beſeſſen hatte, war jung 
. fie, zum Pfarer Hilbrich und deſſen Frau gewen⸗ in der Welt herumgetrieben, und doch find Jahre geſtorben, über das Schickſal einer Schweſter ging 
det mit immer lauterer Stimme, während ſie vergangen, ohne daß ich ein Kornfeld anders als er mit ſichtlicher Haſt und Scheu hinweg, auch 


einer jenſeits der Warthe belegenen königlichen 


A auf die Meder und Wieſen führen wollten.“ 
Domäne, Franz von Löwenfeld zuraunte: Das läßt ſich nachholen,“ ſagte Edith 
„Was hat denn nur die Alte? Fürchtet ſie, freundlich. f 


ihr Pflänzchen könne verloren gehen? Ich meine, 
der hat ſich ſchon durch anderes Geſtrüpp gefun⸗ 
den als durch den Bärwalder Park.“ 

Franz antwortete nicht und machte ein fo 
finſteres Geſicht, daß der Oberamtmann ſich ver⸗ 
wundert fragte, ob er ihn durch ſeinen harmloſen 
Scherz beleidigt haben könnte. Jener glaubte die 


Abſicht der alten Franzöſin zu verſtehen und fühlte 
ſich dadurch verletzt und beunruhigt. Die Baro⸗ 
denn fie ſah | 


nin ſchien ſein Empfinden zu theilen, 


5 betrelen aus und gebot ihren beiden Knaben leiſe, 


„Meinen Sie?“ fragte er ſeufzend. „Wird es 
nicht heißen: was Hänschen nicht lernte, lernt 
Hans nimmermehr ?“ 

„Fürchten Sie das nicht,“ antwortete Edith 
ermuthigend, „Sie lernen das alles auf eigener 
Scholle, hoffentlich nicht bloß mit den Sinnen, 

ſondern auch mit dem Herzen.“ 

„Wie gut Sie find," ſeufzte er, „wie Sie 
das alles darzuftellen wiſſen. So wie Sie hat 
noch niemand mit mir geſprochen, gnädiges 


Fräulein.“ 


Kunſtreiter durch Frankreich, Belgien und Spa⸗ 
nien gemacht, während ſeine Mutter ſchon ſeit 
Jahren in der Nähe von Grenoble ein kümmer⸗ 
liches Daſein gefriſtet habe. 

„Ein Brief der Mutter rief mich zurück,“ 
berichtete er dann weiter. Ein Zufall hatte ihr 
ein Blatt in die Hand geſpielt, in welchem 
Eduard von Löwenſtein, der Erbe von Löwen⸗ 
felde im Warthebruch, aufgefordert ward, ſich zu 
melden. ' 

„Es war wie ein Märchen,“ fuhr er fort und 
ließ die Augen wie traumverlo len über die dunk⸗ 
len Tannen, welche die Wieſe begrenzten, gleiten. 
„Halbverblichene Bilder aus der Jugendzeit erhiel⸗ 
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ten wieder Farbe und Leben. In früheren Jah. 
ren hatte mir die Mutter zuweilen heimlich und 
verſtohlen, denn der Stiefvater wollte nicht, dag 


Herrlichkeit des Schloſſes meiner Väter im fer⸗ 1 


nen Deutſchland, aus dem ich ſchon als unmün⸗ 


diges Kind verbannt worden war, deſſen Namen 


man mir ſogar geraubt hatte, denn der Kunſtrei⸗ 


ter hieß nicht Löwenfeld, ſondern Delpit. re 


„Es währte lange, ehe ich an dieſe plößliche 


Umwandlung gelauben wollte, es erſchien mir alles 4 


wie ein Traum. Aber meine Mutter legte mir 
die Papiere über meine Herkunft vor, die ſie ſorg⸗ 


fältig aufbewahrt hatte; wir ſchrieben nach Deutſch | 
land. Wie im Fieber erwartete ich die Antwort, 


endlich kam fie. Der Traum ward Wahrheit — 


ich war der Erbe. 
„Können Sie ermeſſen, in welchen Rauſch 


mich das verſetzte, mit welchen hochgeſpannten Er⸗ 2 


wartungen ich hierher gekommen bin?“ 


„Ich glaube es zu können,“ antwortete Edith 
mit ihrem tiefen, klangvollen Organ, und ſie rich? 
tete ihre großen Augen voll inniger Theilnahme 


auf ihn. Ebenſo begreife ich auch die Enttäu⸗ 


ſchung, welche Sie erleben mußten, als das ges 
träumte Zauberſchloß ſich in einen recht mittels 


mäßigen Edelſitz in einer für Ihre Augen völlig 
reizloſen märkiſchen Landſchaft verwandelte. 


finden und zu lieben,“ fügte ſie leiſer hinzu. 


„Sie begreifen das?“ rief er lebhaft auffah⸗ 1 
rend und ergriff wieder ihre Hand, die er feſthielt, 
„O dann 
werden Sie auch verſtehen, wie dieſe Enitäuſchung 


bis ſie ihm dieſelbe betroffen entzog. 


ſich in heftigen Reden Luft machte, von denen 
mein Herz nichts wußte, deren ich mich ſchämte, 


ſobald ich wieder zur Beſinnung gekommen war. 


Können Sie mir das verzeihen!“ 5 
„Mit welchem Rechte dürfte ich Ihnen zür⸗ 


nen und verzeihen?“ fragte fie in kühlerem Tone 


und fuhr, als er ſich in Gegenreden und Betheue⸗ 
rungen ergehen wollte, ſchnell fort: „Man hat mir 
von Aeußerungen, auf welche Sie anzuſpielen ſchei⸗ 
nen, nichts mitgetheilt.“ (Fortfeh 


Man 
muß darin aufgewachſen fein, um fie ſchön zu 


ung folgt.) 


7. 


Lodzer Tageblatt. 
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Telephon-Verbindun S 


Ses 


S verſchiedener Jahrgänge, 


aus den eigenen Kellereien in Mad, In Hingarn, angelangt ſind. 
Gleichzeitig werden empfohlen: 

a Größere Vorräthe von alten Flaſchen⸗Ungar⸗Weinen zu verhältnißmäßig billigen Preiſen, ſowie auch 
ein reichaſſortirtes Lager von verſchiedenen ruſſiſchen Weinen. my 

NB. Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarken 

achten, welche meine Firma tragen. 


i ges und en dtel- Vert. 1 


| di . Bein-Srof Sandlang: 
E. SZYKIER d, 


macht dem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte Anzeige, 51 ſoeben größere Sendungen von 


UNGAR-WEINEN 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Feeltar und Sonnabend 


bleibt das Theater geſchloſſen. 


Sonntag, den 14. April 1895 (Erſter Oſterftiertag): 


Erſtes Gaſtſpiel 
des 1. Charakter-⸗Komikers vom Deulſchen Theater 
in Berlin 
Herrn Georg Engels. 
College Sram pton. 


Großes Sckauſpiel in 5 Akten von Gerhard: Haup maay. 
Profiſſor Cramplon — — Herr Georg Engels als Gaſt. 


Montag, ten 15. April 1895 (3 ve iter Oſterſelertaß): 


Zweites Gaftſpiel des Herrn Georg Engels 


vom „Deuifähen Theater‘ in Berlin. 


Krieg im Frieden. 


Oclginal⸗Schwank in 5 Akten 155 Franz von Schönthan und Guſtav 
on Moder. 
Lienlenant von Reif- Keiflingen — — Herr Georg Engels als Gaſt. 


Dienſtag, den 16. Ap.il 1895 (Dritter Oſterſelertag): 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn Georg Engels 


vom „Deutſchen Theater“ in Berlin. 


2 Die Kinder der Excellenz. = 
gina al Zuitipiel in 5 Alten von Carl v. Wo zogen v. Wiltem Schumann. 
Major a. D. von Alnzel — — Herr Georg Engels als Gaſt. 

dec e findet am Gharjieitag von 11—1 Uhr und 
am Char⸗Sonnaberd wie an deu onderen Wochentagen fiatt. ug 


Die Direction. 
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Jüdiſche mäunliche Schule 


von M. Krinski, 
Wechobnta⸗Sita tze, Haus Dat ler Aro. 70. 
Die Schule hat den Zweck, den Kindern eie vollkommene elementare Bildung zu theil 
werden zu laſſen. Außer den üblichen Lehrgegenſtänden wird die hebräiſche Sprache, dle Bibel 
und die Geſchichte des jüdiſchen Volkes gründlich gelehrt. 
Im erſten Schuljahr werden Kinder vom 6. Lebensjahre an ohne ſegliche Vorbildung 
aufgenommen, Di: Aufnahme in die höheren Klaſſen geſchieht nur nach abgelegter Prüfung. 
Aufnahme täglich von 9 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 5 Uhe Nach lags. 


Peaaxıop» u Haaren Aeono mu Jonep», 


e 
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are SSS 


Ich fühle mich veranlaßt, meinen vieljähriger, treuen Kunden dle erge⸗ 1 
2 bene 0 
9 


Mllthellung zu machen, daß der 


ank Il. CAR ELSNER? 


Ne 


0 mi ien Bedarf gedeckt habe. 


ww 
6 ju wenden und zeichne 


2 die von mir geführten Sämereien welter zum Verkauf bringen wird und 8 
ſie von derjenigen rer ommirten Firm! bezieht, bel der ich ſo viele Sabre \ 2 


. 
2 Ich mpfehle daher Jedermann auf das Wärmſte, ſich bel Bedarf nur an 99 
Herrn Carl Elsner, Konſlantinerſtraße, II, 2 

—2 25 


Hochachtung svoll 


5 Carl Meissner. 85 
nl ä 


Carl Koischwitz, 
95 Bianoſorte-Fabrik, 


Dzielna, 44. 


4 Elle Großes Berke von Pianinos eigener Fabrikation, rad den 


j a niuteftes Syſtemen mit vollem bringierten Eiſenrahmen, lreuz altig, 


I feinfter Elfenbeir-Clav'atur und beſter aus län diſcher I-a Mechanik; 


„ großartig im Ton wie in Ausſtottung, angenehmer Weichheit des 


d 105 Klanges und ſchöner elaſtiſcher Spielart. Durch wiederholte Ver⸗ 


ſuche und Verbeſſerungen iſt es mir nunmehr gelungen ein Pia- 
nino zu conſtruiren, welches den renommirteſten Fabrikaten des Ins 


und Ausland. s glechwerthig zur Seite geſtellt werden kann. 
Größtes Etabliffement für Reparaturen, Stimmungen, Yufpolirungen der Inſtrumente in 


befter folidefter Ausführung prompt, reell, billig. 


5, jährige ſchriftliche Garantie. 
Umg neigten Zuſp uch bittend, jeichne 


3— 3) 
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Das neueröffnete Magazin 


I. Haertl, 
Petr.⸗Str. Nr. 33, 
empfiehlt in großer Auswahl: Par 
fumerien, Cölniſch⸗Waſſer, Seifen, 
Poudre, Cosmetiques, Toiletten⸗Ga⸗ 
lanterie⸗Gegenſtände, Sonnenſchirme, 
Spazierſtöcke, Albums, Leder waaren, 


Cravatten, Kragen, Manchetten ze. ꝛc. 
Mui 2 285 


N F 


Coulante Bedingungen. 
Doch achtend 
Carl Koischwitz, 
Dꝛielna 44. 
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Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
W Lodzi, Uliea Piotrkowska 'Rög Päsätzu 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleca. na 
nadchodzacy sezon wiogenny i letni: 


Wielki wybör dies 


gotowej Garderoby 

znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia, oraz materyalöw krajo- 
wych i zegranicznych, Obstalunki 
wykonywajg, sig 2 wlasnego 1 powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podiug namowszej A po cenie 
umiarkowanei. 


Arentresuchl 


Wir ſuchen zum proviſionsweiſen Verkauf 
unſ. als beſte Marke bekannten Schlagriemen 
einen bei den Weberelen gut eingeführten, vers 
trauenswerthen Vertreter. Offerten mit Aufgabe 
von Referenſen erbitten: Bayerische Crown- 
leder - Fabrik Müller & Willsch in 
Feldafing bei München. 22 


RESTITUTIONS-FLUD, 

ee fiürtende puff ⸗ 

e er 

die "pothete von Wenda * . 

Kra kauer⸗Vorſtadt 45 in 

e DHL LP: 1 R. 50 f. Halbe Biete 86 K. 
allen Apotheken und Droguen⸗ 

Pie 


Dla 
kaszlacych i ostabionych 
Koncesjow. przez Depart. Modyerny 
Stödowy ehstraks 
1 Karmelki „LELIWA ( 
w aptekach 


p 
i skladach apteenn 


"Karl Kühn 


l Darſchauer umb Berliner Medizinal⸗ 


4 8 28 Maſſeur, N Er⸗ 
€ Ou. Lu 
fat rnadiene ud und Kinder. a 
Damen werden von Frau Kühn d 
Vetrikaner⸗Str 


1 102 gen, im 


Frontbauſe 2 Treppen linke 


Ein Traber 


(Wallach) 

mit Atteſtat, als Einſpänner und auch 
zum Zweigeſpann verwendbar, iſt ſammt 
einem ruſſiſchen Geſchirr und einem 
neuen luſſiſchen Wagen zu va kaufen. 

Näheres zu erfragen beim Struſch 
bes 17 ing'ſchen Hauſes, dige 
Nr. (d—3) 


. 
Dr. med. St. Rontaler, 


1 nur für 2 Rafen, u. Hels 


gerer Praxis in ausländi⸗ 


iden, hat ſich, nach län 
hg ar] Lodz gelen Sprechſtunden 
v. 9—11 Vorm. u. 3—5 m. 

Zawadzka 8, I. Etage, links. (59—42 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner, 


form, 
nicht e. 
ciell in 
Kleinh 
1 1 | 
Zwed 

anftalt 


| 
Miniſt 


Jeden 
das I 
termil 


kam 


3 form, da fie fo zufagen bei und ſo gut wie gar 


nicht exiſtirt. g ſoll ſpe 
ciell in jener Maſſe erweckt werden, die wie die 


Die commercielle Bildung ſoll ſpe⸗ 


Kleinhändler, Handlungscommis u. ſ. w. über 
haupt faſt gar keine Bildung haben. 


Zu dieſem 
Zweck werden mehrere Typen commercieller Lehr⸗ 
anſtalten geplant, deren Programm den Bedürf⸗ 
niſſen des Lebens und der Praxis möglichſt ent⸗ 
ſprechen ſoll. 

Derartige Lehranſtalten ſollen z. B. die 
Handelsclaſſen für Kinder von 12 Jahren ſein, 
welche in Gewerbe: und Handels⸗Etabliſſements 
bedienſtet ſind, ferner find Zclaffige Handelsſchu⸗ 
len, für Kinder von 12—15 Jahren; ſodann 
Commerzſchulen und ſchließlich Curſe commer⸗ 
cieller Kenntniſſe für erwachſene Männer und 
Frauen. Um bei den Kleinhändlern Luft und 
Liebe für Special⸗Bildung zu erwecken, wird pro⸗ 
jectirt, Perſonen, welche die projectirten Schulen 
abſolvirt haben, einige Vorrechte in Bezug auf 
die Wehrpflicht und den Stand einzuräumen. Per⸗ 
ſonen, welche den Curſus der Handelsſchulen ab⸗ 
ſolvirt haben, werden in den perſönlichen Ehren⸗ 
bürgerſtand erhoben nach 10jährigem Dienſt in 
Handels⸗Etabliſſements und genießen die Vorzüge 
III. Ordnung bei Ableiſtung der Wehrpflicht; 
ſolchen, welche die Commerzclaſſen abjolvirt has 
ben, wird der Vorzug IV. Ordnung ertheilt. Der 
ganze Handels⸗ und Gewerbeſtand wird zu den 
Ausgaben dieſer Schulen herangezogen, wozu eine 
jährliche Abgabe projectirt wird. Die Krone un⸗ 
terhält nur auf ihre Koſten eine Inſpection beim 
Departement für Handel und Manufactur. Beim 
Finanzminiſterium wird unter Präſidium des 
Miniſters ein Conſeil für Lehrangelegenheiten 
creirt werden. 

— Wie uns von geſchätzter Seite mitge⸗ 
theilt wird, hat das Warſchauer Konſiſtorium 
Herrn Paſtor Manitius aus Konſtantynow als 


Kandidaten für die neu zu gründende Stelle eines | 


Paſtor⸗Diakonus an der biefigen Johan⸗ 


niskirche beſtätigt und wird genannter Herr am 


28. d. M. ſeine Wahlpredigt halten. Die Wahl 
ſelbſt findet am 1. Mai ſtatt. 

— In der hieſigen Filiale der Reichs⸗ 
bank haben die Oſterferien geſtern Mittag be⸗ 
gonnen und währen dieſelben bis einſchließlich 
Dienſtag. Während dieſer Tage werden Wechſel⸗ 
proteſte nicht aufgenommen, 

— Unfall. Am Mittwoch Nachmittag war 
ein Dienſtmädchen im erſten Stockwerk eines Hau⸗ 
ſes auf der Ziegelſtraße mit dem Putzen der Fen— 
ſterſcheiben beſchäftigt. Plötzlich ließ ein Italiener 
ſeinen Leierkaſten erklingen, das Mädchen wandte 
ihre Aufmerkſamkeit von ihrer Beſchäftigung ab 
und ſauſte unter den Klängen von „Margarethe, 
Mädchen ohne Gleichen“ in den Hof hinab. Glück⸗ 
licherweiſe kam die Muſikliebende Küchenfee aber 
auf die Füße zu ſtehen und blieb völlig unver⸗ 
letzt. 

5 — Die Verwaltung der Zwangorod⸗ 
Dombrowa Eiſenbahn führt mit Eintritt 
des Sommerfahrplanes zwiſchen Warſchau und 
folgenden Stationen Retourbillets ein: Radom, 
Kielce, Suchedniow, Wierzbnik, Niektan und Dis 
kuſch. Der Verkauf der Retourbillets findet in 
Warſchau, Radom und Kielce ſtatt. Die Gültig⸗ 
keitsdauer derſelben iſt nach Olkuſch eine 4 tägige, 
noch den übrigen Stationen eine 3 tägige. 

— Die Diebe, welche in der Nacht von 
Montag auf Dienſtag einen Einbruch auf 
dem Grundſtücke der Warſchauer Forſt⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft verübten und einen 
eiſernen Geldſchrank ſtahlen, ſind dank der Ener⸗ 
gie unſerer Detectiv-Polizei bereits am nächſten 
Tage ermittelt und verhaftet worden. Der Geld⸗ 
ſchrank wurde hinter der Stadt, unweit der 
Schonung aufgefunden. 

Daß das ſogenannte „Echte Bier“, 
wenn es in großen Mengen genoſſen wird, der 
Geſundheit ebenſowenig zuträglich iſt, wie alle 
anderen alkoholhaltigen Getränke, das wurde auf 
dem in München abgehaltenen Congreß für innere 
Medizin feſtgeſtellt. Obermedizinalrath Bollinger 
eigte nämlich eine große Anzahl von „Bier⸗ 
Du vor, welche ſich durch übermäßigen 
Wachsthum aus zeichneten und daneben beftanden 


rieſengroße Nieren, während die übrigen Organe 


völlig normal waren, Die betreffenden Kranken 
waren meiſt kleine Leute, Bierfahrer, Kellnerinnen, 
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Es befinden ſich darunter: Anſichten 


chineſiſch⸗japaniſchen Krieges. — Der Untergang des 
deutſchen Llohd⸗Dampfers „Elbe“ beim Zuſammenſtoß 
mit dem Dampfer „Crathie“. — Moſes auf dem Berge 
Sinai. — Die Wallfahrt von Meta, — Der Empfang | 


| Für Billets 


die Bahnſtrecken weniger flott 


Nur noch über die Oſter⸗ 
Feiertage hier! 

kum u. 
[Ecke der Dzielna⸗ u. Nikolajewskaſtr. Nr. 19, 
* Ift täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 10 U 


Vierte und letzte 


N Bilder-Ausstellung 


viel intereſſanter als die vorigen. 


kamen mit Athemnoth ins Spital und ſtarben 
nach etwa fünf Tagen an Herzſchwäche; ſie 
waren gewöhnt geweſen, täglich 10 — 15 Liter 
„Echtes“ zu trinken! — Was werden denn nun 
Diejenigen, welche die einheimiſchen Biere als 
geſundheitsſchädlich verabſcheuen und nur das 
„Echte“ als das wahre Lebenselixir preiſen, zu 
dieſer wiſſenſchaftlichen Feſtſtellung ſagen? 

— Die Herren Samuel Danziger und 
Michal Kohn zeigen mittels Rundſchreibens an, 
daß ſie hierſelbſt Widzewskaſtraße Nr 44 a. unter 
der Firma „Danziger 8 Kohn“ eine Kamm⸗ 
garn⸗Spinnerei errichtet haben. 


—- Abrechnung über das am 28. Fe⸗ 
ruar (12. März) a. c. zu Gunſten des Lodzer 
Ambulatoriums des Rothen Kreuzes abgehaltene 
Concert des Böhmiſchen Quartetts. 
Einnahme: 


Rs. 1039.35 
Ausgaben: 

Honorar des Quartetts Rs. 400.— 
Rechnung für Programms und Affiche „ 16.35 
Für Ankleben der Affiche 2. 
Kleine Ausgaben „ 70 
Poſtmarken zum Verſandt d. Programms „ 3.— 
Für den Saal „ 50.— 
Den Billeteuren und Dienern 5 3.50 


Zuſammen Rs. 479.55 


Reinertrag Rs. 559 80 

Wir danken wiederum im Namen der Tau⸗ 
ſende armen Kranken, die in dieſer Inſtitution 
unentgeltlich ärztlichen Beiſtand und Medicamente 
erhalten, allen geehrten Mitbürgern für ihr Wohl⸗ 
wollen, ebenſo den geſchätzten Beſitzern unſerer 
hieſigen Tageblätter, den Herren Peterſilge und 


Zoner für die uns ſtets entgegengebrachte Sym⸗ 


pathie. 
Präſes: M. Moskwin. 
Vice⸗Präſes: L. Meyer. 


Telegramme. 


Petersburg, 10. April. In der ge 
meinſamen Seſſion des Comitees für die ſibi⸗ 


riſche Eiſenbahn und des Reichs⸗Oekonomie⸗De⸗ 


partements in Petersburg ſollen auf Befehl Sr. 

Majeſtät des Kaiſers 346,220 Rubel bewilligt 
werden zur Beſchaffung von Poſtwaggons für 
die Eiſenbahnſtrecke Tſcheljabinsk⸗Irkutsk; ferner | 
ſollen Vorſchläge gemacht werden betreffend die 

Heranziehung von Zwangsſträflingen zum Bau 

der öſtlichen Strecken der ſibiriſchen Eiſenbahn, 

nachdem dieſer Bau in der letzten Zeit infolge 

verſchiedener ungünſtiger Umſtände, darunter die 

durch fortwährende Ueberſchwemmungen verbrei⸗ 

tete Thierpeſt und der chineſiſch⸗japaniſche Krieg, 

welcher die Arbeiter anderer Nation dem Bau 

entzog, ferner durch räuberiſche Ueberfälle auf 

vor ſich gegan⸗ 

gen iſt. 

Petersburg, 10. April. Die Regie⸗ 
rung hat der Geſellſchaft der Freiwilligen Kreu⸗ 
zerflotte für das Jahr 1895 eine Subvention im 
Betrage von 3,400,000 Rbl. bewilligt, durch 
welche die Geſellſchaft in den Stand geſetzt wird, 
außer dem gegenwärtig in England im Bau be⸗ 
findlichen Transportdampfer Wladimir und dem 
auf einer ruſſiſchen Werft der Vollendung entge⸗ 
gengehenden Dampfer Kiew noch weitere vier 
Schnelldampfer herſtellen zu lafjen. 

Petersburg, 10. April. Die Commiſ⸗ 
ſion zur Revifion der Geſetzgebung fordert im 
„Upas. Bhernuxß“ alle Perſonen, welche ſich 
für die vaterländiſche Juſtiz intereſſiren, auf, 
unpatteiiſche praktiſche Hinweiſe auf wünſchens⸗ 
werthe Aenderungen in dem gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
weſen zu äußern. 

Petersburg, 9. April. In der Woche 
vom 31. März bis 6. April cr. find über die 
Haupt⸗Zollämter 8,395,000 Pud Getreide aus⸗ 
geführt worden. Davon entfielen auf Weizen 


Panoptikum 


der Schlachten des 


2,898,000 Pud (gegen 2,614,000 Pud in der 
Vorwoche), Roggen 1,371,000 Pud (gegen 
865,000 Pud in der Vorwoche), Gerſte 1,875,000 
Pud (gegen 1,661,000 Pud in der Vorwoche), 
Hafer 1,971,000 Pud (gegen 1,313,000 Pud in 
der Vorwoche), Mais 280,0 Pud (gegen 
421,000 Pud in der Vorwoche). 

Berlin, 9. April. Die Frage der Placi⸗ 
rung der fremdländiſchen Geſchwader und einzeln 
ankernden Kriegsfahrzeuge bei der Eröffnung des 
Nordoſtſee⸗Canals iſt in der Hauptſache als er⸗ 
ledigt zu betrachten. So läßt der Hafencapitän 
des Kieler Reichskriegshafens, Capitän zur See 
z. D. Langemak, in Verbindung mit dem Ober⸗ 
werft⸗Direktor der kaiſerlichen Werft zu Kiel, 
Capitän zur See Diderichſen, bereits gegenwärtig 
eine lange Reihe von verankerten Bogen legen, 
an denen die einlaufenden fremden Kriegsfahr⸗ 
zeuge feſtgemacht werden. Die Liegeſtellen der ge⸗ 
ſammten Flotten im Kieler Hafen werden in 
zwei Reihen ſtattfinden, da einerſeits eine Kiel⸗ 
linie trotz der Länge des Kieler Hafens von 
gegen 10 Kilometer nicht ausreichen würde und 
man auf der anderen Seite den am entfernteſten 
von der Stadt ankernden Schiffe die Communi⸗ 


cations⸗Verhältniſſe nach dem Innenhafen er⸗ 


leichtern will. Auf dieſe Weiſe wird zwiſchen den 


beiden Doppelreihen der Geſchwader ein natür⸗ 
liches, geſchütztes Fahrwaſſer geſchaffen werden, 


das den Bootsverkehr der Schiffe unter einander 
und von den Schiffen zum Lande möglichſt er⸗ 
leichtern wird. Der ganze Verkehr im Kieler 
Hafen während der Feſttage in Kiel wird von 
einer großen Zahl von Wacht, und Polizeibooten 
ausgeführt merden, zu welchen auch Torpedo⸗ 
„S“⸗Boote herangezogen werden ſollen. Dieſen 
wird es auch zufallen, das geſammte Fahrwaſſer 
frei zu halten und den Verkehr der Privat⸗ 
dampfer und Boote zu regeln. 
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Wien, 10. April. Die Delegationen treten 
am 5. und 6. Juni zuſammen. Die Mehrforde- 
rung für Militärzwecke beläuft ſich auf 4 Millio⸗ 
nen Gulden. 

Paris, 10. Apeil. Im franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterrath theilte der Präfident Felix Faure mit, 
daß er der Eröffnungſitzung des internationa⸗ 
len Congreſſes für Strafrecht beizuwohnen gedenke. 
Die Eröffnung des Congreſſes erfolgt in Paris 
am 30. Juni. 

London, 10. April. Der Times wird 
aus Kobe gemeldet: Die verantwortlichen japa⸗ 
niſchen Staatsmänner wünſchen, daß die Friedens⸗ 
unterhandlungen von Erfolg begleitet ſeien, ihre 
Beſtrebungen werden aber von der Kriegspartei 
durchkreuzt. Die japoniſchen Zeitungen zeigen 
einmüthig das Beſtreben, den Friedens ſchluß im 
gegenwärtigen Augenblicke abzuwenden; einige 
einflußreiche Blätter verlangen außer der Be⸗ 
ſetzung Peking's die Unterwerfung von Süd⸗China. 
— Li⸗Hung⸗Tſchang iſt vollſtändig wiederherge⸗ 


ſtellt und nimmt heute perſönlich die Friedens⸗ 


Unterhandlungen wieder auf. 

Ro m, 10. April. In Reggio di Calabria 
wurden geſtern und vorgeſtern insgeſammt 4 Erd⸗ 
ſtöße verſpürt, deren letzter 4 Sekunden dauerte 
und wellenförmig verlief. Unter der Bevölkerung 
herrſcht große Aufregung. 

—p— 

Kirchliches. Für die hieſigen 1 85 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonntag: 


Die Parade in Rendsburg iſt dem Ver- (I. Oſterfeiertag) Morgens um 6 Uhr Fruüg⸗ 
nehmen nach abbeſtellt worden, weil die Zeit | Gottesdienſt. (Herr Paſtor Rondthaler.) — 


für eine Truppenſchau fehlt, wenn das Programm 
nicht noch auf einen weiteren Tag ausgedehnt 
werden ſoll. 

Berlin, 9. April. In zwei Extrazügen 
trafen heute Mittag 1 Uhr etwa vierhundert 
Lehrer höherer Lehranſtalten Preußens in Fried⸗ 
richsruh ein. Wegen des ſchlechten Wetters war 
die große Empfangshalle für die Begrüßung von 
dem Fürſten in Ausſicht genommen und ſchnell 
ein Podium für den Fürſten errichtet worden. 
Das Wetter klärte ſich aber auf und als die 
Halle bis auf den letzten Platz gedrängt voll 
Menſchen war, traf die Botſchaft ein, der Fürſt 
erwarte ſeine Gäſte im Parke vor dem Balkon. 
Unter den Klängen eines Muſik⸗Corps traf der 
Zug gegen 1¼ Uhr vor dem Balkon ein. Fürſt 
Bismarck erſchien auf dem Balkon in einem lan⸗ 
gen, ſchwarzen, am Halſe geſchloſſenen Mantel 
und trug einen ſchwarzen Schlapphut. Nachdem 
die ſtürmiſche Begrüßung vorüber war, forderte 


der Fürſt die Anweſenden auf, die Hüte aufzu⸗ 


ſetzen. Hierauf überreichte Profeſſor Jäger⸗Köln 
nach einer erhebenden Anſprache eine Adreſſe und 
eine prachtvolle, känſtleriſch ausgeführte Votip⸗ 
Tafel. Die Adreſſe iſt von zwölf Profeſſoren und 
Directoren aus verſchiedenen preußiſchen Provin⸗ 
zen unterzeichnet. Nachdem die Adreſſe überreicht 
war, trat der Fürſt an die Brüſtung des Bal⸗ 
kons und forderte die Anweſenden nochmals auf, 
ſich zu bedecken, denn er wiſſe aus Erfahrung, 
was es bedeute, bei ſo kühler und feuchter Wit⸗ 
terung barhaupt zu ſein. Hierauf hielt der Fürſt 
eine Anſprache, in welcher er ungefähr Folgendes 
ſagte: Die Ehre, die Vertreter der preußiſchen 
Lehrerſchaft hier vor ſich zu ſehen, bilde ein wei⸗ 
teres Glied in der Reihe der Auszeichnungen, die 


ihm zu Theil geworden. Er beziehe dieſe Aus⸗ 


zeichnungen aber nicht nur auf ſich, ſondern auch 
auf ſeine Mitarbeiter, mit denen 1 gewiſſer⸗ 


maßen in einem Tantieme⸗Verhältniſſe ſtehe. Er, 


habe nichts weiter als ſeine Schuldigkeit im 
Dienſte gethan, aber Gottes Segen habe es 
gedeihen laſſen zu dem, was man als Erſolg 
bezeichne. 

er lin, 9. April. Die Sterblichkeitsziffer 
der Influenza⸗Epidemie iſt erſt in der Woche 
vom 24. bis 30. März in Berlin erheblich her⸗ 
untergegangen; fie ſank in dieſer Zeit auf 38, 
gegen 66 in der Vorwoche. t 


An der Ecke 


der Örünen- und Petrikauer⸗Straße. 


br Abends. in einer eigens errichteten Schaubude 
vom 2, (14.) April an täglich 


Große Zauber⸗Vorſtellun 


Beſonders bervorzuh⸗ ben find: 


Produktionen aus der Geiſterwelt: Das indiſche Ca⸗ 
binet der Miß Aleika; Grazielle, die in der Luft frei 
ſchwebende preisgekrönte S 


der Juden durch Baron Hirſch. — Anſichten vieler braut des Profeſſors Piecolomini. 


Jeden Freltag iſt 


großer Städte, Laudſchaften zc. 


das anatomiſche Mufeum nur jur Damen geöffnet, — Eatree in 


das Muſeum und zum Panorama 20 Kop. — Kinder bis 10 Jahren und Uns 


termilitärs zahlen 10 Kop. — Entree in das anatomiſche Muſeum 10 Kop. — 
Kataloge 4 10 Kop. — Im Muſeum ſplelt ein Orcheſtrlon. 
Ich verbleibe in Lodz nur noch kurze Zeit, erſucht daher das geehrte Pub⸗ 


hkam um recht zahlrelchen Biſuch. 


Hochachtungsvoll 
W. Winter. 


Eintritt pro Pe. ſon 20 Kop. 
Um zahlreihen Beſuch bitten a 
die Geschwister FAX. 


CCC 


Die Schaubude iſt täglich von 12 Uhr Mittags bis 10 


Uhr Abends geöffnet. 


chönheit; Die Marmor⸗ 


„Kinder und Untermilitärs zahen 10 Kop. 


Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Buſchman n.) — 
Nachmittags 2 Uhr Gottesdienſt. (Herrn Paſtor 
Rondthaler.) i 

Montag: (2. Oſterfeiertag) Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt ohne hl. Abendmahl. (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſſchmann.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr letzte 
Konfirmation dieſes Jahres. (Herr Paftor Ron de 
thaler.) 

Am 1. Oſterfeiertage werden keine Amts⸗ 
handlungen vorgenommen. 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
(1. Dfterfeiertag) Morgens 6 Uhr Früh⸗Gottes⸗ 
dienſt. — Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte, 10 Uhr 
Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Beide Male 
Herr Paſtor Angerſtein.) — Nachmittags 3 
Uhr luurgiſche Andacht. (Herr Hilfsprediger 
Schmidt.) Be 

Montag: (2. Oſterfeiertag) Vormittags 
10 Uhr Gotteödienft. (Herr Hilfsprediger 
Schmidt.) K. l 
Dienſtag: (3. Oſterfeiertag) Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt in polniſcher Sprache. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: 3 Uhr Nachmittags, Prüfung 
der Konfirmanden und Sonnabend Beichte 
derſelben. (Herr Paſtor Angerſtein.) 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Waldberg aus Berlin, — 
Richlewski aus Lublin. — Ing, Pezachowicz aus 
Warschau. is 
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Coursbericht. 
Berlin, den 11 April 1895 
100 Rubel — 219 M. 50 


Ultimo — 219 M 50 * 
Warſchau, den 11. April 1895. 
Berlin a 
ENDEN: La. a0 a OD 
ien 37. 12 
Men Hits „mar 76 65 
WET „ 4 W a 
PARFUM ROYAL RALLET ETS 


| eee eee 
Nfaſfendarf (Beftnnrant), 


Montag, den 15. April 1895 
(2. Oſterfelertag): 


Tanz Vergnügen. 


| 
Anfang 6 Uhr Abends. 


A. Baum. 


Dr. K. JASINSKI, 


speclallsta w chorobach kobiecyoh, 

powröcit 2 zagranicy. Pryjmuje pry- 
watne pacjentki w lokalu leczuicy na 
rogu Wschodniej i Cegelnianej 
od 8—5 popoludniu. (5 —1 


Wagen, Volants 


und leichte Reiſewagen 
find in der Wagenniederlage von Peter 
Wisniewski, Warſchau, Gezybowska 


Neo. 51 zu verkaufen. (5-3 


R ee 
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Dankfagung. 


0 ne 


Für die uns bei der Beerdigung unſeres geliebten 


DSCAn STEINERT 


in ſo reichem Maaße zu Theil gewordenen Beweiſe des Mitgefühls, ſagen wir hierdurch Allen, insbeſondere Herrn 
Paſtor Angerſtein für die tröſtenden Worte am Grabe, den Herren Trägern, ſowie für die ſchönen Kranzſpenden 


unſeren tiefgefühlten Dank. 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 
Sredniaſtr. am Neuen Ringe. 
I., 2. und 3. Oſterſeiertag 
von Mittags 12 bis 2 Uhr und von 6 Ubr Abends ab: 


E Garten⸗Concert 


ausgeführt von der 4. Zäger-BatalionıKapelle aus Kutno unter der Leis 
tung des Seren 
Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Bel ungünſtiger Witterung ſiadet das Concelt im Saale flatt, 
Zugleich empfeble ich mein 


Reſtaurations⸗Local, a 

in wilchem vorzügliche Speifen uud Betränte, ſowie befte Lagerblere zu 

ſollden Prelſen und bel aufmerkſamer Bedienung täglich bis 1 Uhr Nachts 
Achtungs voll 

H. Prawitz. 


8 


31 haben find. 


Inländiſchen und Ausländiſchen 


Porlland-Lement, 
Chamotle Steine „RAMSAT"2| 


empfiehlt 


Hugo Mannaberg,. 5 


Widzewska Nr. 42. 


F 


Neuheiten 19 70 
in Herrengarniturſtoffen & 


die in ya aus den renommirbeſten Fabriken, in allen Preislagen, 


das Tuch und Damenconfectionsgeſchäft 
W. Wagener, 
Krötka⸗Etraße Me. % das 3. Haus von der Ecke des Grand Hotels. 
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Den 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen 


Uniriſch, Pilſener- und 


Unluntor-Bier 


in vorzüglicher Qualität zu den bekannten Preiſen. 


OSCAR MAGZEWSRT, m 


Dampfbrauerei; 


Reizende, blühende i 
* 


1 


aller Art, empfiehlt billigſt 
die Blumenhalle 


„ Carl Elsner, 
Konſtantinerſtr., 11. 


T 
nm 
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Teichels 
Weizen-Malz- Kaffee, 
im Geschmack und Nährwerth das Vorzüglichste. 


Dresdner Kaffeesurrog.-Fabr. vorm. Teichel & Clauss in Mügeln, Bez. Dresden. 
Vorräthig in den meisten Colonialwaaren «Handlungen, 


per Ya Kilo-Padet 35 Kop. 

71 3 8 
ausgewogen per Pfund 20 

verkauft en gros & en detail die Hauptniederlage 


W.PATZER & Oo., 
Petrikauerſtr., Ecke Ewangelicka. 


Hoszoseno Ilensypon, 


(10-1 


Familie Ado Steinert. 


Die wohl belaante 


iſraelitiſche 
Schule 


von J. Kremer (Ramlenna » Straße 
Nr. 15) für Religion, Sprache und 
Wlſſenſchafte, nimmt Schlller . 


Alters an. 
Ein junger 


Mann 


ſucht Koſt und Logis bel einer anſtär⸗ 
digen Familie in der Umgegend der 
Ditelnaliraße. Adreſſen in der Expedl⸗ 
tien dieſes Blattes für H. V. 18. 


Belm Taprıterer Drozdowskl, Grüne: 
ſtraße Nr. 265/7 iſt eine ganz neue 


Oaſtzimmer Einrichtung 


aus ſchwarzem Holz und mit Selden⸗ 
plüſch uberzogen zu verkaufen. (3 —3) 


| | große Remiſe 
an der Petrilaurrfiraße Nr. 260 (30), 
ſowle auch ein Zimmer. necanet für 
ein Geſchäftslokal, iſt bel T. 8. Tenen- 
baum per ſoſort zu vermiethen, 


— 


055 


In meiner gutrenommirten jüdi⸗ 


ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 


näre jeglichen Alters täglich 


aufgenommen. Tüchtige Lehrer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen und die 
üblichen Schulgegenſtände. 
6—2) A. 


Sch. A. Mindel. 


— 


c 
Dionaforte- Fabrik Fr 
0. Fiedler 
5 Warſchau, 

Nowy Swlat Nr. 64, 
empfiehlt Flügel und ianiuos neueſter 
Konſtruktion zu Fabrikpreiſen.—Erleich⸗ 
terte Kaufsbedingungen. (12—8 


Schnellpressendruckgvon Leopold Zoner. 
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